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Der Angelpunkt
^ Die Zeit ist wieder einmal verschwunden,
dahin, da nach Ansicht unserer Feind« im
eit die Entscheidung fallen sollte . Kurz vor
1. Juli — an diesem Tage begann oie
englisch-französisch« Offensive — hat ein

Mischer Minister angedeutet , daß binnen
Frist die Deutschen auf der ganzen West¬
vernichtend geschlagen würden , bei Lille

Verdiin würde die Strafe an Deutschlands
ei vollzogen werden . Auch davon hört man

mehr, daß die russische Dampfwalze das
des Krieges bringen wird . Um die Mitte
Jahres gab es im Vierverband Optimisten
die von dem neu hergestellten russischen
alles, aber auch alles erwarteten . Seit-

ie Sturmwellen sich gebrochen, seitdem von
zu Tag mehr die russische Ohnmacht erkannt
verstummt das Gerede über einen russischen
arsch, der östliche Kriegsschauplatz ist eben
r von untergeordneter Bedeutung geworden,
ür soll jetzt die Entscheidung auf

m Balkan fallen.  Take Jonescu ist der
rung, daß nur hier das Ende des Krieges
eigeführt werden könne, dadurch, daß die
rbindungzwischenBerlinundKon-

t'inopel zertrümmert würde.  DaS
bende Blatt für Oberitalien wird ebenfalls

müde zu versichern, daß nur durch ein ge-
es Zusammenarbeiten aus dem ganzen
«-Kriegsschauplätze der Kampf in absehbarer
zum Erfolge führen könnte. In das gleiche
stoßen französische Blätter . Auch in Eng¬

findet sich immer wieder der Gedankengang,
arien nieder Zuschlägen  und damit

ierbund in zwei räumlich getrennte Teile zu
ißen, was die Mederlage Deutschlands be-
n würde . So ist denn ausnahmsweise bei
enFeinden eine seltene Einmütig keit
stellen. Sie alle glauben , daß an der Donau

Würfel des Krieges fallen.
Weniger einmütig freilich sind unsere Feinde
"er , wer die Kosten dieser Gutschei¬
ns zu tragen hat.  Jeder Einzelne soll
mgehen. Der Franzose und Engländer ist der

ng, daß eigentlich nur der Russe auf dem
M wichtige Interessen zu vertreten habe,
wäre es darum nur recht und billig , wenn

nd auch die Ströme von Blut hier ver-
würde. Rußland hinwiederum glaubt , daß

ien von Albanien aus vorzustoßen habe, denn
«irische Interessen ständen in erster Linie in
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irgcschrieiU. Rumänien aber richtet verzweifelnd seine
ien. (§ 1» « nach allen Seiten . Die russische Millionen-

>ee ist ausgeblieben , die Offensive in Saloniki
,nicht eingesetzt oder hat zum mindesten keine

nun3 'VJ Etlichen Resultate erzielt . In der Absicht des
)at  F n Bratianu lag es nicht, sich gegen Bul-
: wünscht Jtn und die Türkei erheblich zu engagieren,
wird. « « waren seiner Meinung nach Franzosen,
Wagschai lmnder und Russen da . Er dachte in gewisser
. z ucht wie einst Italien an einen Separatkrieg

Nahensö wollte nur die unerlösten Gebiete
lianlpmN letzen. Bon diesem Irrtum dürste der Mini-
caus nuh Präsident allerdings heute gründlich geheilt
c Firma j- Er erkennt , wie die Bundesgenossen aller

«ussicht nach sich gar nicht beeilen werden,
R. Sipnt ü i le  Wiederholung des serbischen und monte-
' ' ' wünschen Trauerspieles zu verhindern . Tie

^udscha ist verloren und ein großer Teil des
^Nischen Gebietes dazu . Das zweite Tan-

.. , g ereignete sich bei Hermannstadt , wo
cicyelsvey -Rumänen geschlagen und vernich-
, Rheins» 'wurden.  Hier ist wieder Vonseiten Falken-
oeschäsl Musterbeispiel aufgestellt worden , wie

wlitcirische Kraft des Feindes zu vernichten
^ " großer Teil des rumänischen Heeres ist

Befecht gesetzt, helfen können nur die Ber¬
gen, indem sie schleunigst Masseneinsätze
n- Ob sie dazu fähig sind, wird die Zukunft

Aber jedenfalls für die nächste Zukunft
der Balkan der Angelpunkt des
es werden.  Im Westen können unsere
nicht zum Ziele gelangen , auch im Osten

deutschen Stellungen unerschütterlich,
r bisher nicht glaubte , dem muß es der
putsche Tagesbericht beweisen. Ausnahms-
ussen unsere Feinde danach trachten , den
1 zwischen Berlin -Konstantinopel zu unter-

die Dardanellen zu öffnen , um Rutz-
* Fortführung des Krieges zu ermöglichen,
e verzweifelt man in Rumänien

^96 betrachtet , dafür ist das
schreiten der Donau ein schla-

er  Beweis.  Die Tobrudscha mußte ge¬
wierden, eine ganze Armee ist in Sieben-

dernichtet worden , jetzt greifen sie zu
Eitel , das verwegen  genannt werden
Zwischen Tutrakan und Rustschuk sind sie

Donau gegangen , um auf diese Weise in
einzubrechen und vielleicht der Armee

^ns, die in der Tobrudscha operiert , in
«en zu fallen . Das ist ein genialer Plan,

die Gefahren zu groß . Schon hat die
stche Donauflotille die Brücke zerstört,

der Uebergang erfolgte . Gewiß könnte der
'«ngen, wenn die Donau mit gewaltigen
überschritten worden wäre . Aber die Ru¬

mänen haben keine Massenheere zur Verfügung,
und auch die Russen vermögen nicht, wirksame
Hilfe zu leisten. So dürfen wir denn der Ent¬
wicklung ruhig ins Auge schauen.  Ru¬
mänische Truppen haben zwar die Donau über¬
schritten, aber ob sie den Rückweg  finden wer¬
den, das 'müssen sie erst beweisen. Vielleicht ist
zwischen den Generalstäben der Feinde ein ge¬
meinsames Handeln verabredet : vielleicht wollen
sich jetzt die Franzosen , Engländer und Italiener
ebenfalls zum Vormorsch rüsten . Sie mögen tun,
was sie nicht lassen können. Glauben unsere
Feinde wirklich, daß auf dem Balkan die Ent¬
scheidung des Krieges fallen würde , dann gibt
es in Deutschland niemand , der an dem Ans¬
gange dieses Ringens zweifelt . Seit Herbst 1915
siird wir die Herren des Balkans , auch die größten
Anstrengungen können uns nicht unseres Besitzes
berauben . Wohl aber dürfen wir die feste Zu-
verficht haben , daß unsere Faustpfänder
auf dem Balkan noch erheblich um¬
fangreicherwerden,  wenn die Entente noch
lange zu kämpfen gedenkt.

Ansturm der Russen
W. T.-B. Großes Hauptquartier,

3. Oktober. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz r

Front - es G eueralfeldmarschalls
Herzogs Albrecht » o»

Württemberg:
Bei Lombardzyde, nahe der Küste, brachten

unsere Matrosen von einer erfolgreichen Pa¬
tronillenunternehmung 82 Gefangene Fran¬
zosen mit.
Front des Generalfeldmarschalls
Kronprinz R « pprecht von Bayern:

Die Schlacht nördlich der Somme ging un¬
ter andanerndem gewaltigen beiderseitigen Ar¬
tillerieeinsatz weiter. Nördlich von Thiepval
und nordwestlich von Courcelette entrissen wir
den Engländern einzelne Graben¬
stücke,  in denen sie sich eingenistet hatten,
nnd erbeuteten mehrere Maschinengewehre:
besonders erbittert wurde zwischen Le Sars
und der Straße Ligny—Thilloy-Flers gekämpft.
Mit schwerste« blutigen Opfern erkauften die
Engländer hier eine« geringe« Geländegewinn
beiderseits des Gehöftes Eancourt—L'abbaye.
Zwischen Guendecourt und Morval hielt un¬
sere Artillerie nach Abwehr von viermal früh
morgens aus Lesboeufs vorbrechenden An¬
griffe« die feindliche Infanterie in ihren
Sturmstellnngen nieder. Starke französische
Angriffe an und westlich der Straße Sailly—
Ranconrt, sowie gegen den Wald St . Pierre-
Baast gelangten zum Teil bis in nufere vor¬
dersten Verteidigungslinie : sie ist im Nah¬
kampf wieder gesäubert. Südlich der Somme
verschärfte sich der Artilleriekampf an der
Front beiderseits von Bermandovillers zeit¬
weise erheblich. Ein französischer Angriffs-
versnch erstickte im Sperrfeuer.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneralfeldmarschallS

Prinz Leopold von Bayern:
Von der Heeresgruppe des Generalfeld-

marschalls von Lmsingeu wird gemeldet:
„Der erwartete allgemeine Angriff westlich
von Lnck gegen Truppe« des Generalleut¬
nants Schmidto. Knobelsdorfs und die Gruppe
des Generals von der Marwitz — Armee des
Generalobersten von Tersztyanszky — setzte
heute fam 2. Oktober) nach außerordentlich
heftiger Artillerievorbereitung an. Bon 8
Uhr vormittags ab brach der Angriff los . Uv
ter rücksichtslosem Menschenverbrauchstürm¬
ten die russischen Korps bis zn zwölfmal, die
beiden Gardekorps sogar fiebzehnmal, an. Das
kürzlich bei Korytnica znrückgeschlagene4. sibi¬
rische Armeekorps ist augenscheinlich aus der
feindlichen Linie verschwunden. Alle Angriffe
brachen unter durchweg ungewöhnlich hohen
blutigen Verlusten des Gegners zusammen.
Wo feindliche Abteilungen in völlig zerschos¬
sene Gräben eindringen konnten, so nördlich
von Zaturzy, wurden sie durch Gegenstoß so¬
fort wieder hinausgeworfen. Wiederholt trieb
die russische Artillerie durch Feuer auf die
eigenen Gräben die Truppen zum Sturm oder
suchte die znrückflntenden Angriffswellen zur
Umkehr zu zwingen. Es ist festgestellt, daß
der vorübergehend in einzelnen Gräben einge-
drnngene Feind nnsere dort zurückgebliebenen
Verwundeten ermordete.  Unsere Berlnste
sind verhältnismäßig gering."

Der erfolgte Gegenangriff nördlich der
Graberka wurde noch erweitert . Die Zahl der
eingcbrachten Gefangenen erhöhte sich auf 41
Offiziere , 2578 Mann . Die Bente beträgt 18
Maschinengewehre.
Front des FeldmarschalleutnautS

Erzherzogs Karl
In Fortsetzung ihrer Angriffe am östlichen

Zlota-Lrpa-Ufer gelang cs den Russen bis zur

Lysaniahöhe südöstlich von Brzezany vorzu-
dringen. Sie sind von deutschen, österreichisch-
ungarischen und türkischen Truppen wieder
znrückgeworfen. Nördlich des Dnjestr gelang
ein kurzer Borstoß einer deutschen Abteilung.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen

In der Gegend von Bekokten stieße» deut.
sche und österreichisch-ungarische Truppen ans
überlegene rumänische Kräfte, vor deren An¬
griff sie sich wieder zurückzogen. Au der Grenze
wesarch des Rothe» Thurm-Paffes versuchten
die Rumänen unsere Postenkette z« durch¬
brechen. Kleine Kämpfe sind dort im Gange.
Im Hötzinger (Hatszegebirgej wurden feind¬
liche Angriffe abgeschlagen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
Fm Rücken der südlich von Bukarest über

die Donau gegangenen rumänischen Truppen
zerstörten österreichisch-nngarische Monitore
die über den Strom geschlagene Pontonbrücke.
Die gestern auf breiter Front anf der allge¬
meinen Linie Cobadinu—Tobraifar—Tuzla
wiederholten feindlichen Angriffe sind aber¬
mals au dem Widerstand der tapfere» bulga¬
rische« und türkische» Truppen gescheitert.

Es wurden über 188 Gefangene gemacht.
Mazedonische Front:

Der Angriff gegen die nordwestlich des
Tahinosees über den Struma vorgegangene«
Engländer hat Fortschritte gemacht.

Der erste Generatqnartiermeister:
von Ludendorff.

Die Kriegslage
Major Morath  schreibt im „ B. Die

Erfolge des englisch.- französischen Millionen-
yeeres , das NWtnzig Divisionen seit dem 1 Juli
einsetzte, haben die Feinde für kurze 'Zeit
müde gemacht.  Sie eroberten mit etwa ein¬
einhalb Millionen Soldaten in drei Monaten
etwa 0,3 vom Hiundert des von uns im Westen
besetzten Gebietes und zahlten die Eroberung
vion Eombles nebst 43 Dörfern und sechs Weilern
mit zusammen 15000 Einwohnern durch einen
Gesamtverlust von etwa  700 —800000
Mann.  Mit einem Aufhören der Angriffe im
Westen rechnet in Deutschland zurzeit kein mili¬
tärischer Beurteiler und unser Heer ist bereit,
jeden weiteren Quahratlilometer mit einer „Hand
voll Leute" zu verteidigen . Die russischen
Verluste  berechnet Mvrath mit Berücksichti¬
gung der Ausweise des Kiewer "Zentralerken-
nungsdienstes und der in den letzten Wochen
vermutlich noch hinzugelommenen Verluste von
etwa 100000 Mann auf nahezu eine Million
seit dem Beginn der russischen Sommeroffensive.
Er sagt weiter : Die Kriegs  b ed ar fs sra ge
steht ebenso ungünstig für Rußland , denn balo
tritt der Winter gebieterisch aus . Archangelsk im
Eise und die Murmanhüste von deutschen Tauch¬
booten gefährdet , bedeutet einen Stillstand der
englischen Zufuhr . Da auch die sibirische Bahn
längere Fahrtfrist notig 1>at , so liegt der Gedanke
einer Vergewaltigung Schwedens und
Norwegens  für Rußland sehr nahh , wenn es
sich für den Winter für alle Möglichkeiten geEet
sehen will . Ob wir die russischen Zutünftspläne
ohne weiteres gelten lassen, hängt von den Um¬
ständen ab. Man hat unserer Ktiegsleitung eirl-
mäl von englischer Seite vor geworfen , im Herbst
1915 die Gelegenheit versäumt zu haben , das
assische gesamte Heer zu vernichten , und man

hat diese „Versäumnis " „unbegreiflich / genannt.
Daß den britischen Kapazitäten diese Strategie
unbegreiflich blieb , wollen wir beute glauben.
Wer wie ständen die Dinge auf dem Balkan
jetzt, wenn wir nicht in jener kritischen Zeit
Serbien , Montenegro und Albanien besetzt hät¬
ten ? Schvächlinge flüstern mit nmwölkter Stirn,
sobald nicht auf acht oder mehr Kriegsschauplätzen
unser Angriff erkennbar wird , wir hätten die
Initiative an nnsere Gegner abgegeben . Wie
ober würden sie erst tadeln , wenn wir mit un¬
seren Kräften nicht haushielten ? Das Größte
planen , das Mögliche erreichen wollen , darin
liegt für einen langen Krieg jene Beherrschung
des Atems, der zum politischen Leben und zum

.militärischen Sieg unbedingt notwendig hleibt.
So ergriffen und nutzten nur dchr Augenblick
initiativ , erst jn der Dobrudscha und jetzt in
Siebenbürgen . Mvrath stellt ferner fest, daß der
russisch - rumänische Feldzugsplan,
der darin bestand, Bulgarien nnd die Tür¬
kei von uns zu trennen  und im Bund mit
der Saloniki -Armee Serbien wiederherzustellen,
nunmehr über den Haufen geworfen ist. Auch
der Plan der Eroberung von Siebenbürgen scheint
gescheitert zu sein. Zu .dem Sieg bei Her¬
mannstadt  bemerkt Mvrath : Wir können er¬
warten , daß diese letzte Niederlage des neuen
Feistdes eine bedeutende Wirkung auf die Balkan¬
lage ausstben wird . Die Bulgaren beherrschen

noch das südliche Donau^User, wenn auch, gemeldet
wird , daß die Rumänen auf dem rechten Donau-
User Fuß faßten urid eine k. und k. Tonauflottille
zeigte ihre Ueberlegenheit aus dem fast uupchsier-
baren Strom . Bukarest brennt und es gibk in
Rumänien wohl schon eirie recht bedeutende Partei
von Kriegsgegnern.

Erfolge derU-Boote
Berlin,  3 . Olt . Jn der Zeit vonr 20. bis

29. September sind in der Rorosee und im eng¬
lischen Kanal außer den bereits bekanntgegebenen
1l englischen Fischerdampfern und 4 belgischen
Seeleichtern noch. 35 feindliche Fahrzeuge
mit 14 600 Tonnen /darunter 27 Fischerfahr-
zeuge) durch Unsere Unterseeboote versenkt und
31 Gefangene  eingebracht worden.

Der östeneichische Bericht
Wien,  3 . Okt. jW. T. B. Nichtamtlich.),

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front gegen Rumänien
Bei Petroseny und im Bereich des Beres

Toronyter- sRvten Turm-) Paffes uinrden
rnnmnischc Vorstöße abgeschlagen. Bei Ba-
ranyknt sBekokten) traf eine Gruppe deutscher
nnd österreichisch-ungarischer Kräfte anf einen
starke« rumänischen Gegenstoß, der die Ver¬
bündeten etwas znrückdrnckte.
Front des Feidmarschallcntnants

Erzherzog ŝKarl
Nördlich von Bohorodczany scheiterte ein

Ueberganasversnch der Ruffen über die Bi-
stryca-Solotwinska. Südöstlich von Brzezany
machte der Feind die größten Anstrengungen,
sich in de« Besitz der Höhen Lysonia zn setzen.
Er wurde in erbitterten Kämpfen znrnckge-
wiesen.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Jn Wolhynien brach gestern «ach einem

durch die feindlichen Niederlage» vom 27. «M
28. September erzwungenen Aufschub ö«
neuer russischer Ansturm gegen die Armee des
Generalobersten v. Tersztianszky los . Nach
mehrstündigem Trommelfeuer warf der Feind
seine Massen gegen die zwischen Swiniuchq
und Zaturcy stehenden österreichisch-ungarischen
und deutschen Streitkräfte. Im Raume von
Swiniuchy rannte bcŝ ^ einb  fiebzehnmal
Sturm, südöstlich von Zaturcy bis zu zwölf-
mal. Auch nördlich von Zaturcy breitete sich
der Kampf ans. Au allen Teilen der ange¬
griffenen Front konnte beobachtet werden,
welch reiche« Gebrauch der Feind von seinem
Geschützfeuer gegen die eigenen Gräben und
gegen seine zurnckflutenden Regimenter
machte. Die Gefangene« sagen aus , es sei
allen Truppen anfgetragen worden, Wladimir-
Wolinski um jeden Preis zu gewinnen. Die
ne« aufgefüllte russische Garde wurde aber¬
mals hingeopfert— zum drittenmal in ganz
kurzer Zeit. Aber alle Opfer waren verge¬
bens. Die Ruffen wnrden überall zurückgc-
schlage». Unsere Stellungen find restlos in
unserem Besitz. Der Feind hat sich eine neue
schwere Niederlage geholt. Die Zahl der in
den letzten Tagen südlich von Brody einge,
brachten Gesanaeueu beträgt 41 Offiziere, nu,
ter ihnen ein Oberst, nnd 2758 Mann.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Höhen östlich Görz und die Karfthoch-

fläche stehen andauernd unter lebhaftem Feuer.
An der Fleimstalfrout hat der Feind seine
Angriffstätigkeitwieder ausgenommen. Unsere
Stellungen beiderseits des Travignolotales
nnd mehrere Abschnitte des Faffaner Hanges
wnrden von der italienischen Artillerie scharf
beschaffen. Bersaglieri griffen den Col Bri-
con Piccolo wiederholt an, vermochte» das
letztem«! auch in die zerschoffeue» Verteidi¬
gungsanlagen einzndringen, wurden aber
durch Gegenangriffe wieder geworfen. Auch
ein feindlicher Nachtangriff gegen de» Paffo
di Falmaggiore scheiterte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs;
v. Höfer,  Feldmarschallentnant

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  2 . Lltbr . (W. T . B.

Nichtamtlich .) Bericht des Hauptquartiers.
An der persischen Front wurden Angriffe der
Russen in der Richtung auf Develtalad mit
schweren Verlusten für sie zurückgeschlagen.
Der geschlagene Feind flüchtete sich nordöstlich.
— Kaukasusfront : Scharmützel und an einigen
Punkten schwache Jnfanteriekämpse , — An den
anderen Fronten kein Ereignis von Bedeu¬
tung . — An der galizischen Front erneuerten
die Russen am Morgen des 1. Okt . ihre An¬
griffe . Unsere Truppen schlugen die Angriffe
wiederum gänzlich ab. Die Zahl der von un¬
seren Truppen am 30. September und am 1.
Oktober morgens gemachten Gefangenen er¬
höht sich auf fünf Offiziere und 500 Soldaten
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Morgen (Donnerstag ) mittags 1 Uhr:
Zeichnungsschluß der Kriegsanleihe.

Der bulgarische Bericht
Sofia , Z. Ott . '23. T.-B. Nichtamtlich.)

Bericht des Generalstabes vom 3. Oktober.
Mazedonische Front:  Westlich und j öst¬

lich von Serin (Florina ) lebhafte Artillerietätig¬
keit ohne Jnfanteriegesechte . Im Tale der Mo-
glenica Feuer der Artillerie , der Infanterie nach
.von Maschinengewehren . Beiderseits vom Barbar
-schwaches Artilleriefeuer , stärkeres südlich von
lDoiran am Fuße der Belasika Planina . An der
Strumafront Ruhe . Beiderseits heftiges Artil¬
leriefeuer urch andauernd hartnäckig« Gefechte bei
Kazagtschakiög. — Ruhe an der ägüischen Küste.

Rumänische Front:  An der Donaufront
haben wir die Insel Malak Kalafat gegenüber
von Widdin besetzt und Hafen, Dahichof und Ka¬
sernen von Kalafat mit Erfolg beschossen. Bei
chem Dorfe Gigiklu haben wir eine feindliche
Gruppe , die dabei war , sich zu verschanzen, durch
Geschützfener zerstreut . Bei dem Dorfe Bianowo
gelang es dem Feinde , eine Brücke zu schlagen,
mittels deren er starke Truppenteile her¬
überzuführen  vermochte . Oesterreichische Mo-
fnitore haben die Brück« zerstört . — In der Do¬
ch rud sch a wurde ein Angriff des Feindes auf
unsere Truppen in der Linie Beschaul-Amsatscha-
(Perwell durch unser Feuer aufgehalten und ein
Gegenangriff der Truppen unseres rechten Flü-
lgels endigte mit der Znrückwerfnng des Feindes
stn seine alten Stellungen und Vernichtung eines
»feindtichen Bataillons , dessen Ueberbleibsel, 2
Offiziere und 100 Mann , gefangen genommen
wurden . — An der übrigen Front schwaches Ge-
'schiitzfener und Patrouillengefechte . — An der
»Küste des Schwarzen Meeres hat am 1. Oktober
«in feindliches Torpedoboot die Stadt Mangalin
erfolglos beschossen.

gez. Minister Radoslawow.

Rumäniens Mederlage
Die Pariser Blätter geben unumwunden die

von den Rumänen südlich von Hermannstadt er-
kitten« Niederlage zu, .meinen aber , man dürfte
die Folgen nicht übertreiben . „Le Journal " er¬
klärt , daß die rumänische Siebenbürgen -Armee
Kräfte nach der Dobrudfcha abgeben ntußte und
dadurch ihren linken Flügel geschwächt habe, was
sich Falkenhayn zu Nutzen machte. Die Schlapp«
sei nicht ernst« : als die beim Vulkanpaß erlittene,
doch müsse man Vertrauen haben . — Ein von mi¬
litärischer Seite stammender Artikel des „ Cor-
riere -della Gera " weist auf die fatale Lage hin,
in der sich die allenthalben von einer ungeheuren
Uebermacht angegriffenen Rumänen befinden.
Der Weg der Entente sei klar vorgezeichnet. Man
müsse sofort mit allen Kräften Rumänien zu
Hilfe kommen, den Ring' um Oesterreich-Ungarn
und Deutschland schließen, die Türkei und Bul-
Garten vernichten und eine indirekte Verbindung
Mit Rußland über die Dardanellen schaffen. Der
Balkan sei heute einer der wichtigsten Kriegs¬
schauplätze geworden , wo die Entente um jeden
Preis den deutschen Plan zerstören und den Sieg
erringen müsse.

Der Rückzug der Rumänen in Siebenbürgen
ruft in Bukarest große Enttäuschung und Der-
stimMung hervor . Wie „Rjetsch" meldet , ermahnt
das rumänische Matt ,:Bittorul " das Volk zur
Ruhe und Beherrschung'. Es erklärt die Nieder-
luge damit , daß Oesterreich-Ungarn stark« Trup¬
penabteilungen angesamMelt hätte.

„Rußkoje Slowo " berichtet aus Bukarest , 8s
sei mm kein Geheimnis Mehr, daß deutsch-bul¬
garische Truppen nur zwanzig Werst vor Kon¬
stanza stehen. Der Kanonendonner sei in Kon¬
stanza deutlich zu vernehmen . Die Einwohner
verließen die Stadt . Der englische Konsul in
Odessa erhielt die Nachricht, daß alle russischen
und englischen Familien Konstanza glücklich ver¬
lassen haben . Der rumänische Kriegsminister ar¬
beitete einen Gesetzentwurf aus , der die Verwen¬
dung von Gefangenen zu Schützengraben - und
Nckerarbeit regeln soll. Es ist beabsichtigt , einen
Teil der Gefangenen zu den Alliierten zu schicken.

In der letzten Sitzung des Ministerrates wurde
die Frage des Eintritts hervorragender Führer
politischer Parteien ins Kabinett erörtert . Die
Frage wurde jedoch vertagt und der Ministerrat
beschloß, dreimal wöchentlich zusammenzutreten,
um die laufenden Angelegenheiten zu besprechen.
In Bukarest trafen Vertreter russischer Eisen¬
bahnen «in, um ein Abkommen Wer regelmäßige
Durchfuhr von englisch- französischen Waren Wer
Ungheni nach Rumänien zu treffen-

Der Dunk an die Bayer»
Berlin,  4 . Okt. An die Sieger v»m RotLn-

Turm -Paß wendet sich, wie verschiedene Morgen-
bKttter melden , der Oberbefehlshaber der in
Siebenbürgen kämpfenden verbündeten Truppen,
General v. Falkenhayn,  in einem Armee¬
befehl,  in dem es heißt : Ich spreche den an
der Schlacht am R»ten-Turm -Paß beteiligten
Truppen meine volle Anerkennung für  ihre
glLnzenden Leistungen aus . Der zahlenmäßig
weit überlegene Gegner ist so gut wie vernichtet:
was von ihm noch im Gebirge hernmirrt , wird
dent verdienten Schicksal nicht entrinnen . Die
schwachen Teile , die sich auf Schleichpfaden nach
Rumänien geflüchtet haben , sind keine Truppen
mehr . Möge es allen Fanden des Vaterlandes
so ergehen ! Das ist der heiße Wunsch, der in
unserem Herzen lebt . Vorwärts denn zu neuen
Taten und neuen Siegeln für alles , was uns
teuer ist!

Vatikan und Krieg
Köln,  3 . Ott . (O . T . B . Nichtamtlich.) Die

„Kölnische Zeitung " meldet aus Bern : Das ita¬
lienische .Mchchchtenbureau „Äsenzia Nazionaie"
verbreitet aus angebtich vatistcurifchrv Quelle die
Nachricht, Papst Benedikt habe gelegentlich der
Abberufung des PrvnnntiuS Svapinelli in Wien,
«nKaiserFranzJvsefeiinHandschrei-
b e n geratet , sin welchem er den Kaiser ermähnt
habe, zur Rettung seiner Seele und seines Thro¬
nes an den Frieden z.u 'HenIen , da er die Der>
antwortung , für den Ausbruch des Weltkrieges
trage.

»Von zuständiger Seite , die wir zu befragen
in der Lage wirren, wird dieses angebliche Schrei¬
ben ebenso in daS Reick) b?t  Falbeln und freien
Erfindungen  verwiesen , wie die von der¬
selben Seite stammenden früheren Nachrichten
Über angebliche Schritte Pius X, bei Kaiser
Franz Josef Hür VeMnderung der Krieges im
letzten Augenblick unb eine Unterschlagung der
diesbezjüglichrn Telegramme zwischen Men und
dem Papst . Richtig ist dagegen , daß Ohrenzeugen
vorhanden sind, die den Ausspruchs Pius X. be¬
kunden : „Wenn je ein Krieg gerecht ist,
dann ist eS dieser , den Oesterreich ge¬
zwungen fststren  muß ."

Die „Aaenzia Nazionalo " verbreitet im An-
schlüß 'an «obige Falschmeldung noch die Nach¬
richt. daß man im Vatikan eine Neuorientierung
der Virchlidhen Politik gegenüber Frankreich an¬
bahne , der auch die Ansprache deS Papstes in
dem ziu Ende November erwarteten Konsistorium
Ausdruck geben werde. Nun berichtet aber das
Pariser klerikale „Croix" unter dem 28.  Sep¬
tember aus Rom, daß der ganze Rest von Nach¬
richten, wie sie gegenwärtig aus Anlaß von
einem nächsten Konsistorium auita -uchjen, in das
Gebiet der Vermutungen oder Erfindungen gehö rt.

*
AUS München wird dem „B. L." gemeldet:

Der Papst hat an Kardinal Bettinger
in München ei » Schreiben  gerichtet , in
dem er aus dir »gemeinsame schmerzliche Be¬
trübnis über den » eltkrieg  verweist
nnd versichert , daß er sW in den zwei Jahren
seines Pontifikates tim die Herbeiführung des
Friedens und die Milderung des' Kriegselends
die denRtzar größte Mitte gegeben habe . Er danke
Gott , daß dach etwa ? erreicht worden ist, denn
man" brauche an der Rettung der Welt nicht
zu zweifeln , bessnderS wenn man an Ehristus
und dessen erhabene Mutter sich anDchue, deren

Anrufung als FriedensKnigin unlängst er dem
ganzen Erdkreis empfohlen 'habe.

Protopopow über de« Krieg
Petersburg, 3. Okt. (W. B.) Mel¬

dung der Petersburger Telearaphen -Agentur.
Der Minister des Innern , Protopopow,
biS jetzt Vizepräsident der Duma , erklärte in
einer den Pressevertretern gewährten Unter¬
redung , der Krieg  müsse, wie furchtbar und
schwer er auch sei, doch biszumEnde  durch-
Peführt werden . Der Schwung, der alle Tren-
nungSlinien beseitigt und Rußland in dem
Streben nach dem Siege geeinigt habe, beweise,
daß diese Ueberzeugung auch in daö VolkSbe-
wuHtfein gedrungen fei. Diese Erklärung
wird von der russischen Presie mit großer Be¬
friedigung ausgenommen.

Die amerikanische Hilfe
Berlin,  4 . Okt. In ver Sombneschlacht

sollen , verschiedenen Müttern zufolge, 4 00 0
S8 - Zentimeter - Geschütz B amerikani¬
scher Herkunft  teils am Kampfe tetlnehmen,
teils in Reserve stehen. »

Der KriegSmille des englischen Reiches
Amsterdam,  3 . Okt. (23. T .»B . Nichtamt¬

lich.) Das Reutersckw Büro meldet aus Mel¬
bourne : Der australische Premierminister Hughes
äußerte , anknüpfend an die Erklärungen Lloyd
.Georges einem amerikanischen Journalisten
gegenüber , daß ein vorzeitiger Frieden
ein Gaukelspiel und ein Verbrechen
sein würde,  man könne ebenso gut von einem
Vergleich zwischen Gut und Böse sprechen, als
sagen, daß die zivilisierten Nationen , deren Richt¬
schnur Recht, Duldsamkeit und Freiheit seien, mit
dem unduldsamen Despotismus Frieden machen
sollten , dessen Motto die Gewalt sei. Frieden sei
nur möglich in einer Welt, auS der der Feind
des Weltfriedens vertrieben wirrde. Sonst würde
sich nur ein neuer , noch furchtbarerer Kampf vor-
bereiten . Weiter meldet Reuter auS Sydney , der
Gouverneur von Mu »Südwales habe erklärt , daß
die Alliierten Blut und Gold umsonst geopfert
haben würden , wenn der Sieg nicht endgültig
und entscheidend sein werde.

Halt ! Bey im Großen Hauptquartier
Der türkische Minister des Aeußern Halil

Ney ist, gestern abend einer Einladung edS
Kaisers folgend, in Begleitung seines Kabi-
nettsdtvektors Scheski Bey ins kaiserliche
Hauptquartier abgereist.

Kriegsanleihe
Von HannSGisbert.

Auf dem Bahnhof einer kleinen Stadt . Krcu-
zungspunkt derscksiedener Linien.

Die freundliche Sonne auf dem Bahnsteig
bestrahlt Landleute und Städter , zumeist aus der
Sommerfrische Heimkehr ende Erßolüngs 'öedürf«
tige , Touristzen mit Lodenrock und Rucksack!, Fe»
rienschÄer.

Ich habe mich auf enter Bank neben eln paar
Landleuten niedergelassen , die wie alle Welt,
von der schweren sstot der Zeit sprechen und die
Vngenckhme Lage der Lau bleute mit der der
Städter vergleichen. Ich fange Bruchstücke auf.
„Unsereins hstt immer , was er braucht .: jetzt
hat er auch noch bar Geld . . ." „Dreißig Pfen¬
nig geben die Städter für ein Ei : der Landrat hat
aber 25 -als Höchstpreis festgesetzt. Um diese Zeit
l'össbe man sonst vier oder fünf Pfennig . . ."
„Tie letzte Woche habe ich für Eier und Butter
vierunddreißig Mark eingenommen , einmal vier¬
zehn und einmal ' zwanzig Mark : bas wird all
auf die Sparkasse gebracht. Und ein Kriegslind
füttern wir auch nach durch . . . Ich Hann auch
alt en schsön Sümmchen beisammen . Tat chatt
ich in meinem ganzen Leben noch net ."

Ein graübärtiger Bauer mit rundem und
arbeitsl )>artem Rücken gefeilt "sich zu den Land¬

fraUen . Stvl ^ klopft er auf seine Tasch«
zeigt dann auf das Plakat betreffs der
anleihe : „Ich hau gezeichnet. Däe Nickela
'geschriewen: wir besorgen das Dreschen,
könnt dafür blechen . , . Fünfhunnert bar «U
Wat gibt Ihr daun Gritt ?" „ Wir , Gottstxhtn "
Mir sin froh , wenn wir bat Nötigste Han.
Zeichnen können die Kriegsgewinner besor-

„Kriegsgewinner ? Tat seid ihr Baue
doch. Habt mir doch selber erzählt , wvt
beisammen habt ." „Tat »vill ich doch auch
halten , uu net für unkündbar hergeben,
kündbar bis 1024. Wer weiß , ob ich noch
hang lebeit, un wie man sein Gell, bra
kann . . ."

Behaglich lacht der Bauer . „Lange
kurzer Verstand ! Tat heißt doch nur , dat
vom Reich bis 1924 net gekündigt werden da
dat Ihr die schönsten Zinsen bis dahin gorait^
sicher habt . Verkaufen könnt Ihr Euer P
immer . UW wenn Ihr jetzt zeichnet, bek
Ihr sogar ein Papier von huWert Mark
98 . Mark . . ."

Nachdenklich sitzt die FraU . „Dann fiat
ja noch 'profenteere . Wat meint Ihr dazu,
bersch?" „Ich mein alt , wenn die Franzose
wären Sie dernächst bei uns , und dann hä
wir unser Geld ftehalt ; die Hauptfach is bf
daß sie draußen bleiben . . ."

Zwei blutjunge Nürschlein mit ihren Wet
Mänteln und Rucksäcken haben vor uns f
genommen . Eifrig überzählen sie ihre Bars
Es will nicht reichen. ' „Jetzt hätten wir a
gesehen bis auf die hetzte Tour . Soviel
jwir nicht mehr : oder wir Müßten das
für die Kriegsanleihe an greifen ? . . „
das gibt es nicht, so hange haben wir daran
spart : ich habe mich gefreut , auch etwas
Vaterland zu tun ." Ein Augenblick ein Äar
im braunverbrannten Gesicht des Fünfzehn!
eigen : die goldene Sonne zeigt zu Verl
die Schönheit des herbstlichen Landes . Aber
„Recht hast du . Franzl ! Schönes Reis
gibt es immer Wieder. Und das Vaterland b
jetzt unser Geld . . ."

Sie gehen vorüber . Stillschweigend nickt
Bauer den Frauensleuten zu und deutet mit
Daumen auf dick jungen Knaben.

. Ĥas Recht, Hannes ': ich zeichne, bis still 1
Und da der Zug fortfährt , ruft eine j

Frau dem abreisenden Gatten zu : „Vergiß
Krieg'sarlleihe nicht ! Im Schreibtisch rechts
mein Sparkassenbuch . .

Kleine politische Nachrichten
Geheimrat Czerny f

Heidelberg,  3 . Ott . Heute stach
langem Leiden der Senior der medizinischen
kultät , Exzellenz und Wirkt. Geh. Rat Dr . .
zenz Czerny.  Der Verstorbene hat mehr
dreißig Jahre an der ĥiesigen Universität
lehrt : er hat sich''besondere Verdienste auf
Gebiete der Krebsforschung erworben.

HSchftpreise für Sanerkravt
Berlin,  8 . Okt . (SB. 99.) Die

gesellschaft für Sauerkraut  erinnert
ran , daß die von ihr festgesetzten Höch
preise  für den Verkauf von Sauerkrcuü
1. Oktober in Kwaft getreten sind. Danach
in Ladengeschäften Sauerkraut nur noch
Preise von höchstens 16 Pfennig das P
verkauft werden . Ueberschrettungen ö
Preises werden mit Gefängnisstrafe biS
einem Jahre und 10 000 Mark Geldstrafe
einer dieser beiden Strafen geahndet.

Sammelt Obstkerne!
gebt sie gereinigt dem

Roten Kreuz . Abteilung VI
Mainzer Straße 19.

Andreas Gryphius
(Zum öreihunbertjährizen Geburtstage

des Dichters.)
Mitten in die Schrecken eines mörderischen

Krieges Mt der drethundertjährtge Geburtstag
eines Dichters, den der unheilvolle Dreitzigjährige
Krieg mit seinen grauenvollen Veri»üst«ngen, mit
seiner Unterbindung aller höheren Kräfte nicht zur
vollen Entfaltung kommen ließ. Ich meine den
großen Dramatiker und achtungswerten Lyriker
Andreas Gryphius.

Andreas Gryphtus wurde am 11. Oktvber 1«t6
in Großglogau — Schlesien geboren. Er besuchte
die Schulen zu Fraustadt , Görlitz und Gk»»«u in
Schlesien, dann das akademische Gymnasium in
Danzig . So vorgebildrt , nahm er eine Hauslehrer¬
stelle beim kaiserlichen Pfalzgrafen Georg von
Schönborn an . In deflen Schlöffe zu Kraustadt
fand er rechte Förderung seiner dichterischenAn¬
lage: dort wurde er auch zum kaiserlichen Poeten
gekrönt und zugleich in den Adelstand erhoben: die»
war im Jahre 1837. Als Graf Georg gestorben
mar, verließ er Fraustadt und ging nach Le«»««,
der damals berühmten holländischen Universttüt »-
stadt. In Leyden war er von 1»88 bi» 1«44,- da»
erste Jahr besuchte er noch dort di« Borlesungen,
trat dann aber schnell selbst als Lehrer auf und
wirkte als solcher ftinf Jahre . Der Aufenthalt in
Holland « ar für Gryphius in mehr als einer Be¬
ziehung bedeutungsvoll : seine Beziehungen zu dem
größten Dichter der Niederlande, zu Joost van den
Dondel, schreiben sich von diesen Jahren her. 1844
verließ er Leyden und bereiste Frankreich und

'Italien , lebte fast ein Jahr in Straßburg , suchte
dann aber die Heimat wieder ans, wo er i» 0 Syn¬

dikus (Bevollmächtigter) de» Fürstentums Glogau
wurde. Als er in dieser Eigenschaft am 18. Juli
1884 der Stände -Bersammlung zu Glogau bei-
mvhnte, sank er mitten in den Arbeiten, vom
Schlage getroffen, zum Tode nieder . Dies ist der
kurze SebenSgang eine» Manne », den die widrigen
Zeitverhältniffe nicht zu Ser Höhe aufsteigen ließen,
die er in günstigerer Zeit sicher erreicht hätte.

GryPhius ist Dramatiker und Lyriker.
AlS Dramatiker ist er abhängig vom Römer Se-
neca und dem schon genannten Holländer Joost
»an den Bondel . Bon dem Römer ist er beson¬
ders der Form nach abhängig: deshalb läßt er in
den Chören, wie sie die Griechen und Römer hatten,
Kritik üben an dem, was aus der Bühne von den
Schauspielern dargestellt ist. In Sprache und Auf»
faffung eifert er Bondel nach: erreicht aber sein
Vorbild nicht, trotz großer Begabung . Sein LaniS-
mantc, der schlesische Dichter und Literaturhisto¬
riker von Eichendorff gibt treffend wieder, was
den Dichter behindert und ihn nicht zur Vollendung
kommen ließ: er schreibt: »An diesen Trauerspielen
aber ist der Dichter eigentlich selbst die tragischste
(unglücklichste) Person , wie er unablässig in finste¬
rem Groll und Schmerz mit dem ungeheuren Un¬
glück des Vaterkandes (dem Dreißigjährigen Kriege
von 1818—48), mit der verwilderten Sprache und
den Mißgeschicken des eigenen Lebens männlich
ringt , überall das Hohe ahnend, wofür er doch nir¬
gends den rechten Ausdruck finden kann, und daher
häufig auf die ausschweifendeUngeheuerlichkeit der
Rede verfällt ." Am meisten Glück hatte Gryphius
noch als Dramatiker in seinen Lustspielen. In
„Herr Peter Sqnenz , ein Schimpfsprel" verspottet
er Kleinstädterei , Nachäfferei öeö Auslandes und
die Titelsucht der Gelehrten : in seinem „Horri-
btliskribifax oder der wählende Liebhaber" wendet

er sich gegen Prahlhänse , Betrüger und liederliches
Gesindel, wie sie der Dreißigjährige Krieg dem
Lande zur Plage gebracht. In dem Bauernlust¬
spiel „Die geliebte Dornrose " wendet er zum ersten-
male den Dialekt an: leider hat sein Borbild für
die damalige Zeit nicht tiefer gewirkt. Seine Lust¬
spiele sind in Prosa geschrieben, darum natürlicher
und volkstümlicher : sie lassen am meisten des Dich¬
ters Befähigung ahnen.

Al» Lyriker steht Gryphius gleichfalls groß
über vielen feiner Zeitgenoffe«. In seinen lyri¬
schen Gedichten offenbart sich naturgemäß am offen¬
sten seine Persönlichkeit. Gryphius ist ein Maun,
den Naturanlage und Zeitumstände ernst und tief
religiös gemacht haben. Das leibliche und geistige
Elend seines Vaterlandes ging ihm tief zu Her¬
zen. In Gott , in den Uebungen der Religion — er
war Protestant — fand er allein Halt und augen¬
blickliche Erleichterung . Daß er so einen Teil der
lyrischen Dichtungen ,^kirchhofgedanken" nannte,
kann nicht Wunder nehmen. Am besten wird man
de» Dichters lyrische Eigenart begreifen, wenn man
ein paar Proben vor sich hat!

Wie einfach unb doch ergreifend und klangvoll
sind die Verse:

»as ist die Welt,
Die mich bisher mit ihrer Pracht betöret?
Wie plötzlich fällt.
Was Alt und Jung und Reich und Arm geehret?
Was ist doch alles, waö man «Shier findt?
Ein leichter Wind.
Was jetzo blüht,
Kann noch vor Abend ganz zertreten werden.
Der sich hier müht
Um flüchtig Geld, muß ohne Geld zur Erden:
Er sammelt fleißig, doch für andre, ein,
Und stirbt allein!

Den hl. Geist bittet er:
„Ach, großer Gott ! Ach Trost ber ganzen Welt,
Der in uns wirkt , und Abba (Vater ) rufen l
Durch den uns Gott unendlich seufzen höret,
Ach, tröste, wenn der Menschen Trost verfällt!"

Von der Welt sagt er:
„Wo Lust ist, da ist Angst: wo Freud ist, da

Klagen.
Wer schöne Rosen sieht, sieht Dornen nur b
Kein Stand , kein Ort , kein Mensch ist seines

zes frei . .
Wer lacht, fühlt , wenn er lacht, im Herzen ta«I

Plagen.
Wer hoch in Ehren sitzt, mutz hohe Sorgen tr

Ein andermal ruft er sich zu:
„Steig aus , du müder Geist, steig aus , wir

an Lande!
Was graut dir vor dem Port (Hafen), jetzt

du aller Bande
Und Angst und herber Pein und schwerer

zen los.
Ade, verfluchte Welt : du See voll rauher Stü,
Glück zu, mein Vaterland , das stete Ruh

Schirme
Und Schutz und Frieden hält, du ewig — *

Schloß!"
So zeigt sich Gryphius in den furchtbaren

men eines jahrzehntelangen Krieges wohl
schmerzlichen Ernstes , aber auch wieder voll
der gläubigen Hoffnung, die allein hinüber
über alles Erdenelend und allen Diesseitsku
Darin soll Gryphius dem deutschen Volke
Vorbild sein. Der Jugend aber ruft er zu:
zu ernsten gottesfürchtigen Menschen, uu«
werbet weder .im Kriege noch im Frieden h"
ihr werdet im Krieg nicht verzagt und im S. *
nicht zuchtlos!" L. - -"

I
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,ege der Zugendwehr und
ihrer Führer

Aus dem Rheingau,  I . Oktober.
»mieden« Vorkommnisse in unserem Gau
zu einer öffentlichen Besprechung der-

ringsum ! mutzten wir uns im Juli
Stehen . Tie von dem „größten Frer-

des Jahrhunderts betriebene Einkrei-
rjLh Isolierung Deutschlands war gelungen,
^^ mut und vertrauensvoll nahm das deutsche

verheißungsvoller Einigkeit mit dem
-Aschen Brudervolk den Kampf auf und
von Sieg m  Sieg . In ihrer Bedrängnis

«unsere Feinde die ganze Welt gegen uns
machen. Kein Wunder , daß Deutschland
Kräfte zusammennahm , um das vom

chMui angesonnene Verderben abzuwenden,
auf seine Wehr bedacht.

IE , war es natürlich , daß man ein Auge warf
tL  Nachwuchs der Wehrmacht , auf die mänu --

^ugend , welche vor dem militärpflichtigen
«i ittaud Wer schon längst hatten andere Kreise
> Augenmerk auf die Jugend geworfen an-
* m der religiösen und sittlichen Gefahren,
^ der Jugend drohten . Schon seit Jahr¬
en wurden die Jünglinge in konfessionellen

,en gesammelt, um sie zu wahrhaft chrisb-
. Männern heranzubilden , sie sittlich ge¬
rn erhalten , damit sie treue . Glieder der

und des Staates ' würden . Viele Jüng-
«reine schauen auf eine schon jahrzehnte-
segensreiche Tätigkeit zurück. Nun ist es

ivvürdig und sehr bedauerlich, daß diese Ver-
. sehr oft bei Bildung der Jugendwehren ganz
kche geschoben wurden , daß ihre Wirksam»

aesMdmt , sogar ihr Fortbestand in Frage
»llt wurde. Wie war eine solche Verblendung
ilich? Sie war möglich, weil weite Kreise,
che sich bisher um die Jugend nicht gekümmert
ten, sich auf dieses Gebiet warfen , sei es aus
«m auflodernden Patriotismus , sei es infolge
i Drängens der Behörden, oder auch in dem
rang, von sich reden zu machen, sich nach oben
-empfehlen. Vielfach wurde gänzlich verkannt
t nur was zu einer guten Erziehung der
und überhaupt erforderlich ist, sondern auch,
l zu einem tapferen, leistungsfähigen, mutigen
■königstreuen Soldaten gehört . Ter Blick
l{X Kreise haftet am äußeren: sie glauben

j  Leibesübungen, Marschieren , Exerzieren pp.
i alles getan . Was der Soldat , der sein Leben

Vaterland -in die Schanze schlagen soll, dem
täglich ins Angesicht schaut, wochenlang

^ einem höllischen Feuer stehen und unbe-
.ribliche Strapazen ertragen soll, seelisch, not-
jtDtg hat , ist ihnen ein unbekanntes Gebiet.

iwch ist die seelisch« Kraft , die seelische Ver¬
dung des Heeres nö'ch wichtiger, als die glän-
Me Bewaffnung , die vorzüglichste Artillerie.
, fehlt diesen Kreisen bas Verständnis für die
genannten Imponderabilien , d. h. für die

ten  Kräfte , die man mit den Augen
sehen, mit den Händen nicht greifen
die aber im Leben der Völker von

scheidender Bedeutung sind. Um nur ein Bei-
«l zu nennen : daß die Entvölkerung Frank-
chs schon v o r dem Kriege riesige Fortschritt«
nacht bat (und nun durch den Krieg vollendet
:d) wissen sie ganz gut . Aber die inneren Ur¬
sen dieser Entvölkerung (Unglaube , Wohlleben,
rußsucht, Entheiligung der Ehe) sind ihnen
, so fest verschlossenes Buch, daß sie bei allem
trwtismus , bei allem Haß gegen die Franzosen
»gar gegen französische Wörter ) für jene Ur-
chen und Zustände schwärmen, welche das un-
IMch-e Frankreich an den Rand des Verderbens
nacht haben . Man denke nur an die Eiferer
rdie Zivilehe , die religionslose Schul«, die vom

uristentum losgelöste Ethik pp. Diese Kreise sind
ilmd gegen den schlimmsten Feind , den Deutsch

“ Zukunft hat : das mit Riesenschritten um-
äsende Laster der Entheiligung der Eli« und

- >«. die stets abnehmende Zahl der Geburten,
v Polizeimaßregeln , mit Prämien , mit jeder
fr inneren Kraft entbehrenden Phrasen läßt sich
»iese Gefahr nicht beschwören. Darüber ist sich

tiefer denkend« Mensch klar. So steht es
mit anderen Gefahren , denen sich nur auf

. Fundament des Glaubens , des christlichen
irngesetzeS begegnen läßt . Auf diesem Funda-
' beruht auch der innere Wert eines Heeres:

d- s haben gerade unsere hervorragendsten Heer¬
führer erkannt und wiederlwlt betont . Dieses
Fundament antasten , es auch nur schwachen, t |t
ein heilloses Beginnen.

Greifen wir sofort den Irrweg an . Die
Sonntagsheiligung  ist ein göttliches Ge¬
bot . Der Gehorsam gegen Gott und ferne Kirche
ist die einzige solide Grundlage für den Gehorsam
gegen die Eltern , Vorgesetzte, gegen die welt¬
liche Obrigkeit . Ter Sonntag ist noch nrcA ge¬
heiligt , wenn man in der Frühe erne hl. Messe
hört . Es ist eine alte christliche Sitte , daß man
auch den NachmittagSgvttesdre nst be-
sucht Bon besonderer Bedeutung tir die Beob¬
achtung dieser Sitte für die zur Zerstreuung ge¬
neigte Jugend . Bedauerlich ist. daß Biele den
Rachmittagsgottesdienst nicht besuchen. Schum¬
mer noch ist es, auch andere davon abzu¬
halten . Es wird ihnen aber das Bewußt ,etn bler-
ben, eine ehrwürdige christliche Sitte verletzt zu
haben. Das Schlimmste aber ist, wenn die Jugend
von Vereinen oder Behörden gleichsam autorisiert
wird , den Gottesdienst zu versäumen : das heißt
man niederreitzen , wnS Kirche, Familie und S-chut
aufgebaut haben . 'Das haben auch die höheren
staatlichen Behörden nicht gewollt , wie ein ge¬
rade jetzt erschienener Erlaß des Herrn Ministers
bestätigt . Es ist ein Irrweg , eiu gefährlicher Irr¬
weg, die Jugend zum Ungehorsam gegen Eltern,
Pfarrer , Bischof anzuhalten . ^_ _

Muß denn gerade mindern Beginn der
Christenlehre oder der Andacht angetreten wer¬
den ? Hat man nicht von 3 Uhr an Zeit genug zu
Uebungen ? Man sagt vielleicht, die Zeit reiche
nicht. 'Da stehen wir vor dem zweiten Jrrcveg.
Es ist ein Unsinn, die Jungen militärisch aus-
bilden  zu wollen . Man höre doch, was die mit
der wirklichen Ausbildung der Rekruten beauf-
tragten Kreise von jener Ausbildung halten ; sre
werden sagen, daß die bei der Jugendwehr ver¬
meintlich Ausgebildeten vieles besser zu wissen
meinen , als sie. _

Der Minister spricht von einer Vorberei¬
tung  der militärischen Ausbildung . Die ur¬
sprüngliche Idee war , die Jungen vor sozialdemo¬
kratischen Einflüssen zu bewahren , sie von schäd¬
lichen Unterhaltungen und anderen Dingen fern-
Mhalten , sie durch Genuß der freien Natur (be¬
sonders die Großstädter ) körperlich und geistig
frisch, namentlich aber sittlich gesund zu erhalten.
Die speziell militärische Ausbiloung ist ein Irr¬
weg mancher Führer : körperliche Bewegung und
Turnen ' erfüllen vollständig den Zweck der ge¬
wünschten Vorbereitung . Schützengräben anlegen,
Festungen stürmen usw. sind eitle Spielereien,
die weder die Versäumnis des Gottesdienstes , noch
die Entheiligung des Sonntags motivieren.

Man störe also nicht das kirchlich)« Leben, man
verlebe nicht christliche Sitten , man liefere dem
Militär frische, körperlich und sittlich gesunde
Jungen : Jungen , die mehr Freude haben an
Gottes ' freier Natur , als am Wirtshausleben .:
gottessürchtige Jungen , welche auch in der Ge¬
fahr  der Schlacht ihre Pflichten gegen Kaiser
und Vaterland zu erfüllen wissen.

Die Eltern würden ihre Mlichl verletzen, wenn
sie nicht mit aller Kraft den beklagten Zuständen
entgegentreten würden . Niemand  hat das
Recht, ihre Söhne vom Gottesdienst fernzu¬
halten  oder sie an der Heiligung des Sonntags
zu hindern.  Im Notfall wird das Gericht
ihre Elternrechte zu wahren wissen. Tie Zeit
nach dem Rachmittagsgottesdienst reicht zu ver¬
nünftigen Uebungen der Jugend vollständig aus.
Sodann ist eine gebührende Rücksichtnahme auf
bje Jünglingsvereine , welche schon Jahrzehnte
bestehen nnd sicherlich die Jugendwehren über¬
leben  werden , unbedingt zu fordern.  Es
gilt , die Auswüchse auszurotten , um den Kern
zu retten . > Spektator.

wären , weil sie sich daS Heil des Volkes und
die Wege dazu anders gedacht haben als wir.
Sie waren unsere Gegner nnd wir hielten sie
nr Feinde . Und wie haben wir vor¬
der mit jenen anderen gestritten und auch ge¬
faßt ! Es ist, als müßte jeder Mensch etwas
;um Lieben , aber auch etwas zum Hasten ha¬
ben : und wir hatten so oft Genossen unseres
Volkes zum Gegenstand unseres Hasses . Wir
haben es ihnen nicht geglaubt , daß sie auch, wie
wir selbst, das Reich und das Volk fördern

ichten, wenn auch nicht zu billigen , so doch zu
verstehen und zu dulden . Das ist der größte
Dienst , den wir dem Baterlande leisten kön¬
nen , daß wir uns als Kinder eines Stammes
fühlen , - das ist zugleich der Inbegriff des
Christentums , daß wir einander als Kinder
eines Vaters lieben , — und dazu möchten»
wills Gott , auch meine heutigen Worte dienen ."

wollten : wir haben ihnen untergeschoben , daß
- - Hätten . Wir

Vermischtes
weil sich

körten be¬
rauschte  und immer mehr übersteigerte.
Wir haben sie bloß von der schlechten Seite
angesehen und über die angeblich gute gelacht.
Wir selbermber waren natürlich , wie wir sein
sollten , aber trotzdem verkannt und angefein¬
det . Wir haben uns Gott sei gedankt,
gründlich getäuscht . Bei keiner Kirche und
keiner Partei war die Liebe zum Vaterland
im Ganzen größer als bei der anderen . Wir
haben gemeüt , wie viel denen das Reich be¬
deutet , die wir als unwillige Beisassen und
Fremdlinge  hatten ansehen wollen . Wir
freuen uns von Herzen , daß wir Unrecht hat¬
ten : denn das Reich ist uns mehr als unsere
Rechthaberei . Wir wollen deutsche
Volksgenossen und auch deutsche Volksgruppen
nicht mehr als Feinde , sondern nur als Geg¬
ner ansehen , wenn wir anderer Meinung sind
als sie. Wenn sie nur irgend das Beste von
Reich und Volk zu wollen vorgeben , werden,
wir es ihnen glauben : wir werden zu unter¬
scheiden wissen zwischen dem Ziel und den We¬
gen . Wir werden natürlich , wenn der eiserne
Reif um uns her weggefallen ist, wieder die
alten Gegensätze erleben . Das geht nun ein¬
mal nicht anders : . . . . . Sicher hat der Herr
der Geschichte auch diese Unterschiede und Ge¬
gensätze in die Menschen hineingelegt , um
durch den Streit , den Vater der Dinge , Be¬
wegung und Fortschritt in die Welt zu brin¬
gen . Aber er hat nicht den Hatz hineingelegt.
Das haben wir getan . Wir wollen suchen zu
kämpfen , ohne zu hassen. Leider hat sich das
Wort Kampf mit dem Wort Haß so eng ver-

f* Am War dar.  Eine interessante SchiMd-
rung von Land und Leuten im Wardartal , dem
uralten Tummelplatz oes Nationalitätenstreites
auf der Bulkanhalbinsel, gibt der mazedonische
Berichterstatter oes Journal de Debats ". „Bäche
uns Rinnsale , die noch in der jetzigen Jahreszeit
Wasser führen ", schreibt er , „bewässern frucht-
bare uno gutbestellte Täler . Die Wardarebene
prangt in saftigem Grün , und hinter lieblichen
Wäldern und Banmgruppen verbergen sich fried¬
liche Dörfer . Sieht man von ein oder zwei aus
»gesprochen türkischen-Ortschaften ab, so hört man
von den Bewohnern überall die gleichlautende
Frage : „No Turz , no Grec, Makedon." Es sind-

einigt , daß wir beide gar nicht ohne einander
denken konnten . Aber es muß doch gehen.
Wir wollen immer daran denken , wie in die¬
sen Kriegsjahren die anderen weithin , jeden¬
falls im Ganzen nicht weniger als wir selber,
des Reiches Wohl gewollt und gefördert haben.
Wir wollen es nicht vergessen und den Jün¬
geren immer sagen , so gern wir vielleicht ein¬
mal wieder das Gegenteil davon sagen möch¬
ten ." (Niebergall .)

Wir freuen uns aufrichtig , daß gerade die
„Wartburg ", ein Organ , das uns Katholiken
manchesmal wehe getan hat , in solch offener
und anständiger Weise seinen Irrtum
eingesteht und können nur herzlich wünschen,
daß eine ähnliche Gesinnung mehr und mehr
alle  Kreise unseres Volkes durchsetze : den
Nutzen wird das Vaterland , die Religiösität
und das ganze Volk verspüren . Bon unserer
Seite wird , so hoffen wir zuversichtlich ^ g,
wiß der beste Wille gezeigt werden , jede G»

zkeit zu meiden : dafür kämpfen wir schon
seit langem . Was im Jahre 1903 Herr Prof.

“ ' ’ öffentlick “Dr . Wedewerin  öffentlichem Vortrage über
Die Gesellschaft Jesu in Wahrheit und Dich-

Rauch 's Verlag)tun

zum feonfefftonenen Frieden
t : »Feinde und

„Wartburg ", Deutsch-
Unter der lieber

Gegner"  bringt die ..
evangelische Wochenschrift , (Leipzig , 25. August
1918, Nr . 35), einen wirklich erfreulichen Bei¬
trag , besten Hauptstellen wir unseren Lesern
Mitteilen möchten . Es heißt da : „Nun sehen
wir ein , welchen Fehler  wir gemacht haben.
Wir haben manche Grrrppen von deutschen
Bolksgenosten befehdet und manchmal auch ge¬
haßt , als wenn sie Feinde des deutschen Reiches

" (H. Rauchs Verlag ) sagte , das sttmmt
völlig nnt dem Geiste dieses „Wartburg -Auf¬
satzes überein : „Nicht für die Jesuiten , son¬
dern für eine anständige Form des
Kampfes  gegen dieselbe plaidiere ich hier
in erster Linie (S . 39).

„Wir sind nun einmal mit Gottes Zulassung
in Deutschland religiös gespalten , aber man
sollte wengistens den Riß nicht erweitern , sollte
oie Gegensätze nicht noch verschärfen . Ich
meine , je mehr wir christlich denken , um so
weniger dürfen wir uns gehässig befehden.
Viel eher müssen wir betonen , was uns eint,
als das , was uns entzweit . Wir sollten uns
vielmehr fühlen als Kinder einer Heimat,
eines Vaterlandes , sollten uns der wiederge-
wonNenen Einheit freuen und nicht in religi¬
ösem Hader unsere eigene beste Kraft ver¬
zehren . Wahrer Patriotismus , wahre Liebe
zur Heimat muß uns lehren , aus religiösem,
wie auf politischem Gebiete abweichende An¬

in der Tat auch Bulgaren , und nur wenigevon,
ihnen verstehen griechisch! oder serbisch. Sin »)
die Männer auch nicht schön, so sind sie doch'
meist groß und gut gewachsen und entsprechen
in der Erscheinung dem romantischen Bilde , daS
wir uns von ihnen zu machen pflegen . J3 >ie
Frauen freilich sind ausnahmslos häßlich,: hübsch
dagegen sind die Kinder, we« t- sie auch- ver¬
kümmert und kränklich aus sehen. Wie Leute sind
entgegenkommend und gastfrei, dankbar für das
geringste , ehrlich und leicht zu regieren . In
ihrer Eigenschaft als Hirten und Ackerbauer haben
sie sich in allen Augen ihre ursprüngliche Ein-
sachheit beivahrt . Ihren Pflug bildet ein aus
hartem Holz -gedrechselter Sporn , der an einer
langen Deichsel befestigt -ist, die ihrerseits am
äußersten Ende das riesige Joch ttägt , das man
dem Hals der beiden, in weitem -Abstand von
zwei Meter neben einander gjespannten Rinder
auflegt . Ihre primitiven Karren quietschen und
knirschen über viel gewundene, sch»lecht gepflegte
Wege. Als Dreschmaschine dient ihnen eine Art
kleiner Schlitten , eine aus massivem Eichenholz
geschnittene Hutsche, aus der die Frau und die
Kinder platznehmen. Me Tenne wird vom Hof
des Hauses gebildet, aus dem die Aehren aus¬
gebreitet werden. Dann schleifen die beiden Rin¬
der das durch die Frauen und Kinder belastete
Schlittengefährt den ganzen Tag hindurch über
die mit Aehren bedeckte Tenne , wobei sie regel¬
mäßig uno unermüdlich den Weg in der Runda
nehmen . Am 'Wend greift dann jeder zur Mist-
gabel , um, ivenn sich der Abendwind erhebt,
das zerfahrene Getreide in die Höhe zu werfen.
Dabei fallen die Körner heraus Und das ' zerhackte
Stroh wird an der Lehmwald aufgeschichtet. Es
bleibt hier eine ganze Zeit lang liegen uM
wird von Tieren und Menschen zu Dünger ver¬
wandelt . Tann kommen die Herden herrlicher
Rinder , Kühe, Hammel, Esel heim, schöne Tiere,
bet deren Anblick das Herz eines jeden Landwirts
lacht. Aber trotz dieses Viehreichtums , trotz der
Tomaten , Melonen , Feigen , Rüssen , Tabak und
Mais , ist alles hier arm und armselig : Menschen,
Wohnungen und Kleidung'. Tie halbverfallenen
Häuschen mit den breiten , von roh behauenen
Ziegeln beoeckten Dächern enthalten als einziges
Mobiliar ein oder zwei Decken. !Ae Kostüme
bestehen aus weißer Leinwand . Tie Männer
tragen ein über die Hosen fallendes und von
einem breiten Wollgürtel zusammengehaltenes;
Hemd, eine ärmellose rote Weste ohne jede Ver¬
zierung , ein farbiges Taschentuch um den Kopf
gebunden, wozu noch, sobald sich die Kälte ineldet,-
eine Jacke aus ' Tuch mit Schaffell gefüttert hin - ,
zu tritt . DaS Frauenkleid besteht aus ' einem ein»
zigen Stück und zeigt weder Form noch Farbe,
dazu werden eine wollene, von roten Querfalten
durchzogene Schürze und der gleiche Wollgürtel,
den die Männer ttageir , angelegt , der di«
'Frauen nicht -gerade anziehender machst."- >

V&rwendet
„Kreux-Pfennlfl“

Karfcen
aut Briefan, Karton usw.

Der Valkan in Waffen
Roman aus der Gegenwart von B. Gaadem-

»•S-ilftruug. »Nachdruck verbotet
«Die marschieren schon ab," war die Antwort.
In Cyrill zuckte die Neugierde auf . '"„Wohin

--kschieren sie, mein Freund ?"
ck. «Was weiß ich: nach- .Adrianopel , heißt es !"-
tot die Antwort . „Seit gestern erwarten sie
toi Befehl zum Aufbruch und wir wären dessen

— mch. weil ' sie uns arm fressen, !unS alle , die
ehĉ vir hwr herum wohnen . -̂

Cyrill durch-suhr diese Nachricht wie ein'Blitz.
B Nach Adrianopel ! Dem so schwer errungenen

i tositz der Bulgaren , nach dessen Wieder gewinn
P «wer Bei seine ehrgeizige Hand' aus-shreckte. Es

xtohlief ihn ein Fieberschauer , doch, er bezwang
Um den Burschen weiter ausfragenzu können.Kl!«

R «Äsv wirklich wahr , daß wir (wieder Krieg
wTTOen?«

«Ei, ei," sagte er möglichst unbefangen,, '„ist.

... ^ „Noch nicht, aber jeden Tag kann !es loS-
Scheu!" " " '...r !" war die Antwort.

aMt «Ich muß trachten, mein Ziel zu erreichen,"
F »Sie Cyrill leichthin, „und dem Zug des Heeres

SlitzMv-eichen."
«Geht Ihr weiL?" fragte der Bursch«. »
«Wie es sich trifft : ich will 'etwas Sausen."

» «Vieh oder Getteide vielleicht? Tä müßt
„jijt weit gehen — hier haben'die Soldaten alles
0 DMeMrt.

. -.Schade, aber ich muß unbedingt etwas 'auf-
^Äen und fwenn ich noch so weit gehen muß,"

«Da wünsche ich ' Euch viel Glück auf den
sagte der Bursche.

«M danke Euch!"
Cyrill schritt weiter , einem zum Meere strei¬
ken Hiügelzuge entgegen , der stieil in das
»ser abfällt . Dort wollte er an einem ge-
Ken Plätze sich Niederlagen , um auf .seinec
* einen geeigneten Weg zü suchen, der mög->
^abseits auf der Straße ging . Auf welcher
t̂ürkischen Regimenter ihren Marsch a'bsoi-

'en muütev.

Unterwegs sah er eine mächtige Linde, unter
deren breitem Geäste sich ein tünsi sicher Hügel
erhob. Neugierig schritt er diesem Ziele Au und
im Näherkommen sah er, daß deä 'Süael von dem
Bruchstücke eines steinernen Kreuzes gekrönt 'war.
das zweifellos von b-öser Hand zerstört worden
war . Mit raschen Schritten näherte er .sich dem
Grabhügel , ein solcher war eS', dev hier pietätvoll
im Schatten der mächttgen Linde errichtet!worden
war und er las tief ergriffen hie in den Stein
gemeißelte Inschrift : „An dieser Stelle ^ erlitt
.sin Mai 1878 Michael Pvpoff , kaiserlich' !rus
sischer Leutnant der Garde , im Al'ter hon 2-2
Jahren Den Heldentod für Glauben und .Vater¬
land , sief bew'eint von seinem alten ' Vater , seiner
Braut und seinen Soldaten !" >,.

Tief ergriffen las ' Cyrill diese Worte ünd
Tränen stürzte^ ihm in die Augen . 'Hier lag
ein jugendlicher ^ kämpfer gegen die OsManen.
gleich ihm , dem das Schicksal den imhmvollen
Tod vor dem Feinde zugesprochen : fern von
der Heimat mtb von allen seinen 'Lieben!

iEr dagegen lebte noch, atmete in Freiheit
Md seine Lieben . . . Er stpckte. Was 'seine
Gat sin Maria , sein guter Vater , sein Bruder
wohl machten : wie es ihnen erging , während
er hier in der feindlichen Ferne stand und eines
gefallenen Helden Ruhestätte vor sich sah? "Lauter
Fragen , auf die er keine Antwort wußte und
hie zu finden er sich auch 'gar nicht bemühte.

!Für ihn gab es jetzt nur .eine Aufgabe —
seinen Weg zu suchen, in di «Heimat zu gelangen!

-Er ließ sich am Fuße des IDeNkMals nieder
und bsickte um sich ob sich nicht etwa jemand
nähere : aber weit und ' brett war kein Mensch
sehen. Nur einige schmucke Häuschen in 'der
Ferne , aus derem einen blian-er Rauch :in die
Luft kräuselte — ein Bild des tiefsten Friedens
und der Ruhe , trotzdem in der nächsten Nähe
große Scharen von Kriegern lagerten , die im
Begriffe standen , zu neuen Schlachten aus-
zuziehen.

Vorsichtig zog er seine zUsammenge faltete
Landkarte aus der Brustztasche und breitete sie
sorgsam vor sich- -auf dem Boden jaus!

Bald hatte er den Punkt gefunden , auf dem
er eben weilte und e'benso den Weg . den er nun
einschlägen mußte , um nicht mit der türkischen
Armee zusammenzutreffen . Ter Weg führte direkt
nördlich von seinem jetzigen Aufenthalt , vom
Meere fort in ein Gebiet , das 'ganz von steilen
ßlnhbhen erfüllt war . Es gab ein zweifellos
hartes Stück -Arbeit , das vor ihm sag , aber es
mußte angepackt werden und wäre där Marsch
noch- so beschwerlich gewesen.

Cyrill legte die Karte wieder zusammen , svarf
noch' einen langen Blick auf das einsame Grab
des russischen Helden , dann griff er wit ener¬
gischem raschen Schiritt -aus ) denn es war später
Nachmittag geworden und er wollte vor Einbruch
der Näch-t ein Torf errei -chen, ist dem er Nacht-
guartier finden konnte.

Er wanderte im Scheine derNachmittagssvnne
Über steile .Anhöhen aus unwegsamen Pfadeni 'und
erreichte die Ortschaft Sparta Kuleh-, die Um
Ausgange eines pittoresken Felsentales liegt . Ein
kleines Flüßchen kam ihm entgegen , das rechts
Und links von buschigem Walde begleitet war,
eine wahre Oase in der sonst so ttostlosen Gegend,
die hinter und vor ihm lag . s

Am Ende des Tales , auf einem Werghänge,
der gerade von den letzten Strahlen Der sinkenden
Mendsonne beleuchtet war , machte Cyrill Halt.
Ein nettes türkisches Dörfchen mit ungemein
sauberen Häusern erstreckte sich dort und lud
ihn zum Verweilen ein . Leute kämen mit Pferden
von der Tränke , Knaben trieben Gänseherden
vor sich her und diese ländliche Jdille gefiel
Cyrill ungemein . " ! (

Einen der Jungen fragte er nach dem Kai-
makän, dem Ortsvorsteher , und bereitwilligst ge¬
leitete ihn der .Knabe dorthin , an lein Haus , das
am nördlichen Ende des Dorfes lag.

Mit herzlichem Handschlag begrüßte der Bür¬
germeister seinen Gast und bevor dieser noch sein
Begehr sagen konnte , lud er ihn ein , an seinem
Abendessen teilzunebmen.

„Es wird mir eine Freude sein,"- sagte der
biedere Kaimakan, „wenn Ihr unter meinem

Dache rasten wollt , denn seit Monaten sind wir
von aller Welt förmlich- abgeschnitten/t

„Das wird bald anders werden,^ antwortete
Cyrill . >

Ter Kaimäkan horchte Werr -ascht auf.
„Ter unglückselige Krieg fängt aufs Neue

-an," fuhr Cyrill fort , „einigeWegstunden von hier
steht eine ganze Armee bereit , nach Adrianopel
zu marschieren und Gott hüte Euch, daß sie den
Weg über Euren gesegneten Ort nehme ." -

„Gegen Adriarwpel ?" sia-gte der Kaimäkan.
„Mah - gebe es, daß wir diese .geheiligte Stätte
wieder gewinnen !"

Cyrill schwieg, denn er konnte diesem Wunsche
nicht zustimmen, noch weniger aber seinen 'Gast¬
geber durch einen Widerspruch reizen.

„Warum seid Ihr so ernst, Freund ?" fragte
der Bürgermeister.

„Ich denke an all das Elend>das dieses^Jahr
über uns gebra-cht hat und das' stoch' immer lein
Ende nehmen will ." ■ 1

„Allah wird es schon zUm Besten führen»
Ich und wir alle vertrauen auf tz.hu und hoffen,
daß der Me Heldenmut der Osmauen wieder >cmf-
leben wird , um unser Reich zu retten !"

Cyrill nickte.stum-m und ließ sich-an dem Tische
nieder , der vor einer Bank an jdem Hause des
Kaimakans -stand. Auf der Straße gingen die
Einwohner des Ortes vorüber , plaudernd und
lachend, ihre Zigaretten rauchend, sorglos als
gäbe es weit und breit keine Gefahren.

Ter Kaimakan rief seinem Diener und befahl
das Abendessen zu bringen . f«

„Ihr werdet Hunger haben , Freund und
Bruder, " sagte er zu Chrill, " man sieht es Euch^
an , daß Ihr einen weiten Weg.hinter Euch habt ."

„Einen ungleich weiteren habe jä , noch vor
mir, " erwiderte Cyrill , „ich will . . ."

„Ich frage ■Euch- nicht nach- Eurem Ziele,"
unterbrach - der Kaim-alän , „jetzt seid Ihr mein
Gast und es ist ni-cht meine iSache zu fragen,
woher Ihr kommt und wohin Ihr geht . Ter
-Koran gebietet uns doch, den Gast heilig zu
halten , wer immer er sei." \

Der Diener brachte eine -Schüssel' 'mit Milch»
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Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet»

Leutnant Oberlehrer Dr . Wilhelm Raßbach
(Wiesbaden) 1. Klasse.

Wehrmann August Birk (Dotzheim ).
Landsturmmann Konrad Krechel (Neudorf ).

Verlustliste
' ES starben den Heldentod fürs Vaterland»

Leutnant Adolf Müller - Uri (Wiesbaden ).
Musketier Josef Fehlinger (Wiesbaden ).

Aus aller Wett
Berlin,  3 . Oikt. Zwei 16- und 17jährige

Schüler , Fritz Kopp und Gerhardt Haack hatten
aus ihrer elterlichen Kasse an 2000 Mark in
barem Gelde und 14000 Mark in Wertpapieren,
Kriegsanleihe usw. entnommen , um nach Amerika
zu gehen. Zunächst wollten sie von Stettin nach
Schweden fahren . Sie fanden in Stettin keinen
Dampfer zur Ueberfahrt und pendelten dann
einige Tage zwischen Stettin und Berlin hin und
her. Dann beschlossen sie, in Berlin zu bleiben,
trauten sich aber nicht nach Hause. Aus Furcht,
daß ihnen die Wertsachen und Gelder gestohlen
werden könneten, packten sie sie in eine Akten¬
mappe, beschwerten sie mit einem Stein und ver¬
senkten sie am Kölnischen Fischniarkt in die Spree.
In einem Keller in der Nähe fanden sie ein Nacht¬
quartier . Die Polizei nahm beide fest und brachte
sie wieder zu ihren Eltern . Die Ausreißer gaben
dann äuch an , wo sie die Gelder gelassen hatten.
Fischern, die mit Stangen und Netzen das Wasser
absuchten, Klang es , die Mappe nrit dem Inhalt
wieder ans Licht zu bringen.

Königsberg,  3 . Okt . (Eine Million
für Ostpreußen .) Der ostpreußische Hilfsfond
»nNewAork  stellte dem Reichsverbande der
Ostpreußenhilfe vorläufig eine Million Mark
zur Verfügung ; davon 440 000 Mark für den
Patenkreis Ragnit , 330 000 Mark für den
Goldapet Kreis , 120 000 Mark für das Auger-
burger Krüppelheim und 90 000 Mark für den
Kreis Labiau . Die hochherzige Spende ist auf
die Anregung des Oberrichters Nippert -Cin-
cinnati , der seinerzeit Ostpreußen bereiste , zu¬
rückzuführen.

Lahr,  30 . Sept . Nach dem Genuß eines
Pilzgerichts , in dem sich einige Exemplare des
giftigen Knollenblätterschwammes befarrden,
sind hier 3 Kinder des Bierbrauereibesitzers
Max Klausmann im Alter von 7, 11 und 13
Jahren , ein Knabe und zwei Mädchen , ge¬
storben . Das vierte der Kinder , das ebenfalls
schwer erkrankt war , konnte gerettet werden.

Augsburg.  Ein Eierlager von nicht
weniger als 16 000 Stück wurde von der Gen¬
darmerie entdeckt. Ein Augsburger Hof-Kon¬
ditor hatte sich in einem Nachbarort ein Eicr-
lager eingehamstert , das mit der Zeit auf 16 000

Stück angewachsen war . Bei der letzten Be¬
standsaufnahme hatte der Konditor nur 600
Eier angegeben . Infolge dieser Hamsterung
war es verschiedentlich nicht möglich, daß die
Verteilungsstelle in Augsburg überhaupt Eier
auftreiben konnte . Die Gendarmerie hat das
gesamte Eierlager beschlagnahmt . Ob es an¬
derwärts nicht ebenso geheime Eierlager gibt?

München,  3 . Okt . Der Bankkassierer
Sauter aus Mannheim , der einem dortigen
Bankhause 52 000 Mark unterschlagen hatte
und flüchtig geworden war , wurde mit seiner
Geliebten in Schliersee verhaftet.

Prag,  2 . Oktober. Nach dem Genuß von
Pferdefleisch sind in Laun hundertachtzig Per¬
sonen an Vergiftung erkrankt. Bisher sind
vier Kinder gestorben. Zwei Pferdefleisch¬
hauer wurden verhaftet.

Aus der Provinz
f. B i e b r i ch, 3. Okt. In der heutigen Stadt¬

verordnetensitzung gcch Oberbürgermeister Vogt
Mitteilungen über die seitherige Lebensmittel¬
versorgung in hiesiger Stadt . Von der Millionen-
Anleihe für die Kriegsunterstützungen sind800 000
Mark ausgegeben worden . In fünf Monaten sind
an die Familien der im Felde stehenden, 2010

Mann , 965000 Mark vom Reich, 801000 Mark
von der Stadt gezahlt worden . Ausgeschlossen
hierbei sind die Unterstützungen bon Vereinen,
Anstalten und Privaten . Es ist fostznstellen, daß
die Angehörigen der Kriegsbeteiligten in Biebrich
nicht geringer gestellt sind, als in anderen
Städten . Der gesamte Umsatz für die Kriegsfür¬
sorge betrug im letzten Jahr 1150000 Mark . Bei
der Lebensmittelversorgung sollen, so bemerkte
der Oberbürgermeister , keine Kosten gescheut wer¬
den, um die Aus- und Durchhaltung m der
schweren Zeit zu ermöglichen.

ch. Frauenstein,  4 . Okt. Ein eigentüm¬
licher Fall wivt> von hier gemeldet. Die Toten
stehen auf ! Der Musketier Wilhelm Gunkel
der 11. Komv. des 9. Lothringer Jnf .-Regt.
Nr . 173 ist nach einer Mitteilung des Mini¬
steriums für Elsaß-Lothringen vom 30. 4. 1915
am 31. Oktober 1914 im Argonnerwaloe ge¬
fallen.  Im Standesamte Fvauenstein ist die
Todesurkunde  eingetragen . Nun schreibt der
totgeglaubte Wilhelm Gunkel eine Feldpostkarte
folgenden Inhaltes:

„S paßka , den 28. 8. 1916.
7 ' I Ihr Lieben!

Teile Euch kurz mit , daß ich noch gesundend
münter bin , was ich auch von Euch allen Höffe.
Ich habe Euch schon Mindestens 20 Karten  ge¬
schrieben und von Euch noch nichts erhalten.
Wenn Ihr könnt, seit so gut und schickt mir ein
Paketchen Zigaretten und Tabak ab . Bitte schreibt
Mir sofort Antwort . Es grüßt . Euch herzlich
auf baldiges Wiedersehen. Wilhelm!.

Adresse nach der Stadt Späßka , Kaserne G. w.
Kassan, Stadt Sipaßka." — Me es möglich war,
daß der längst als tot Beweinte aus Rußland
schreibt, ist bis jetzt noch ein Rätsel . Die sofort
aufgenomMenen Nachforschungen Wörden jedoch
bald Klarheit bringen . ; , .

Geisenheim,  3 . Okt. Der namentlich in
Turnerkreisen bekannte Buchhalter a. D. Lothar
Schädel  ist plötzlich an einem Herzschlag jn
Wiesbaden gestorben.

Rüdesheim,2.  Okt . Die Wahl zum Herbst¬
ausschuh für 1916 bis 1921, findet Samstag , den
7., vormittags 11 Uhr, statt . Wahlberechtigt sind
alle hier begüterten Weinbergsbesitzer. Die An¬
zahl der zu wählenden Mitglieder beträgt 20.

E p p st e i n , 3. Okt. Bürgermeister Mün-
scher wurde auf wettere acht Jahre zum Orts¬
oberhaupt wiedergewählt.

f. Kirchh a in , 3. Okt. In diesem Herbst be¬
trug der Obsterlös der hiesigen Stadt 10228 Mk.
gegen 5378 Mk. im Vorjahre!

Limburg  a . d. L., 3. Oktober . Die Bei¬
setzung des Herrn Stadtpfarrers , Domkapitu¬
lars und Geistl . Rats Tripp  gestaltete sich zu
einer imposanten Kundgebung . Das Exeguien-
amt , das Herr Domdekan Dr . Hilpisch unter
Assistenz der beiden Domvikare zelebrierte,
hatte einen starken Besuch aufzuweisen . Die
tranerumflorten Fahnen der katholischen Ver¬
eine unserer Stadt hatten neben dem unter
Blumen aufgebahrten Sarge Aufstellung ge¬
funden . Mehr als 160 Geistliche,, an ihrer
Spitze der Hochw. Herr Bischof Augustinus
waren im hohen Chore versammelt . Im
Mittelschiff hatten die Verwandten des Ver¬
blichenen , zahlreiche Vertreter staatlicher und
städtischer Behörden , der Kirchenvorstand und
die kathol . Gemeindevertretung Platz genom¬
men . Die Kgl . Regierung in Wiesbaden , mit
der der Verewigte als Kreisschulinspektor
lange Jahre in regem Verkehr gestanden , hatte
zwei Vertreter entsandt . Die evangelische wie
die israelitische Gemeinde waren durch Abord¬
nungen vertreten . Das 2. Lanösturm -Jnf .-
Ers .-Batl . Limburg hatte Herrn Hauptmann
Ziemen als Vertreter entsandt . Die Trauer¬
rede hielt Herr Domdekan Dr . Hilpisch. In
großen Zügen führte er ein Lebensbild des
Verstorbenen vor , in dem er besonders seiner
reich gesegneten dreißigjährigen Wirksamkeit
als Stadtpfarrer von Limburg gedachte. Nach
der Einsegnung fand unter den Klängen des
Miserere die Ueberftthrung der Leiche nach dem
alten Friedhofe statt . Herr Bürgermeister
Haerten legte namens der städt . Körperschaf¬
ten , Herr Beigeordneter Kauter im Aufträge
der Verwaltung des St . Bincenzhospitals,
Herr Postmeister Nation namens des Kirchen¬
vorstandes , Herr Rektor Stählen -Elz für die
Schulinspektion , Magistratsschöffe Krepping

für die Constantia , Kaufmann Krevping für
die Laetitia etc. Kranzspenden am Grabe nie¬
der . Eine Fülle von Blumen und Kränzen,
die Dankbarkeit und Liebe dem verstorbenen
Seelenhirten widmete , kennzeichnet die Stelle,
wo ein edles Priesterherz der Auferstehung
entgegensieht . Er ruhe in Frieden!
, >< Montabaur,  3 . Okt. Der Weltkrieg
ist nicht ohne Einwirkung auf das Sekretariat
geblieben. Seit dem 1. Oktober 1915 hat Herr
Heinrich  Roth - Holler die Geschäftsführung
übernommen . Das Jahr hat gezeigt, wie zweck¬
dienlich die Volksvereinsekretariate sind. Der
Tätigkeitsbericht hat gegen das Vorjahr 1000
Auskünfte mehr aufzuweisen. Im ganzen winden
vom 1. Otober 1915 bis 1. Oktober 1916 213 4
Auskünfte  erteilt und ' 1584 Schriftstücke an¬
gefertigt . Es Lonnten den Ratsuchenden auf oiese
Weise erhebliche Summen zugeführt und so man¬
cher vor Not bewahrt werden . Die Zunahme
der Auskünftserteilung erklärt sich daraus , daß
der Krieg für diese Bolksbüros ganz neue Ge¬
biete gebracht hat . Täglich werden neue Be-
stimmungen und Verordnungen erlassen, denen
ständig Aufmerksamkeit geschenkt werden muß.
Wenn dfe AUskünftserteilung sich früher haupt¬
sächlich auf die Fragen der Sozialversicherung,
wie : Invaliden -, und Kinterbliebenenversicheruüg,
Kranken- und Unfallversicherung , Gewerberecht.
Mietrecht und dergl . erstreckte, so bringt der Krieg
noch hinzu : Kriegselterngeld , Kriegswitwengeld,
Kriegswaisengeld , Gnadensgebührnisse , Löhnung
von .Vermißten , Wächnerinnenunterstützung usw.
Aber auch Krie gsbeschäd igte  benutzen gerne
die .Einrichtung des Bolksvereins . Manchem
konnte eine Verbesserung seiner Versorgung her-
beigeführt , oder bei Kapitalabfindung Aufklä-
rung gegeben werden. Für letztere sowie für
die Unterbliebenen der im Kriege Gefallenen
wird ohne Unterschied der Konfession kostenlos
Auskunft erteilt . Auch hat Her« Sekretär Roth
im Laufe des Jahres eine Reihe Volks ver-
einsVersammlungen  abgehalten Hierzu ist
zu bemerken, daß dadurch mancher auf Rechte
aufmerks.am wurde , die sonst verloren gegangen
wären uind .er so vor späteren Enttäuschungen
bewahrt wurde . UeberhaUpt wird das Sekre¬
tariat nicht nUr füx die oben erwähnten Be¬
zirke, sondern bis zum Rheingau hinunter in
Anspruch genommen. So kann man die segens¬
reiche Kriegsarbeit des kath. Bolksvereins und
seiner Einrichtungen erkennen. Für alle Stände
ist er eingetreten und hat unter Anspannung
aller seiner Kräfte sich in den Dienst der Ge¬
samtheit sowie des einzelnen, vom Kriege be¬
sonders schwer Betroffenen gestellt. Wenn ein¬
mal der Friede eingezogen ist und unsere Krieger
sich ihrem alten Berufe zugewandt haben , dann
wird sich mancher dankbar an den .Bolksvereiu
erinnern , öhr so Vieles für seine Angehörigen
während ' des Krieges geleistet hat und zu ihn:
stehen in alter Treue . T i ' i

Monta 'bUUr,  2 . Okt. Für den Unterwester-
»waldkreis ist folgende Verordnung betr . Höchste
preise für Milch, erlassen worben : Der Preis
für das Liter guter Vollmilch beträgt beim Ver¬
kauf durch den Erzeuger höchstens 28 Pfg ., beim
Verkauf durch Händler höchstens 30 Pfg . Bei
Lieferung der Milch bis ins Haus darf ein Auf¬
geld von iricht über 3 Pfg . für das Lite« ge¬
fordert werden. > j

Steuerpflicht und Buchführung im
Mttelftande

Mit dem 1. Oktober 1916 ist das Neue Ge¬
setz betreffend den Warenumsatzstempel in
Kraft getreten . Es verpflichtet jeden , der im
Jnlande ein stehendes Gewerbe betreibt , der
Steuerbehörde am Schlüsse des Kalenderjahres
binnen 30 Tagen den Gesamtbetrag der Zah¬
lungen anzumelden ., die er im Laufe des Jah¬
res für die gelieferten Waren erhalten hat,
und mit dieser Anmeldung gleichzeitig den
entsprechenden Warenumsatzstenrpel bar zu
entrichten , und zwar für je 1000 Jl  Umsatz eine
Mark in Abstufungen von 10 % für je volle
100 M.

Es liegt auf der Hand , daß nur derjenige
Gewerbetreibende , der genaue Buch führt , in
der Lage ist, den Gesamtbetrag der erhaltenen
Zahlungen genau und bestimmt anzugeben und

suppe, dann Eierkuchen, dem ein Körbchen mit
Feigen und Scherbet folgten . Cyrill tat dern
einfachen aber tresflichlen Mahle alle Ehre an
und plauderte unteroessen mit dem Kaimakan von
alltäglichen Sachen . Wiederholt wollte er die
Sprach « auf den Krieg bringen , doch dev Alte
schnitt jede Anspielüng ab.

„Freuen wir u.ns , daß wir von seinenSchrecken
bisher verschont geblieben sind und hoffen wir,
daß es auch weiterhin so bleiben wird, " sagte er.

Die Sonne war inzwischen untergegangen
Und hinter den Bergen zog langsam der silberne
Mond empor , dessen Schein auf den Wäldern
und den Häusern lag . Bei schwarzem Kaffee
und Zigaretten saßen sie noch lange beisammen,
bis der Hausherr das Zeichen zum Ausbruch gab.

„Darf ich um ein Nachtlager bitten ?" fragte
Cyrill.

„Däs ist doch selbstverständlich, daß Ihr bei
mir bleibt , . war die Antwort . „Euer Lager
ist schon hergerichtet , wenn es auch, ein recht
bescheidenes ist." i

Hocherfreut dankte Cyrill und beide erhöben
sich. I *

Während des Mahles war wiederholt ein
junges hübsches Mädchen im Torbogen des Hauses
erschienen und hatte neugierig auf den Herrn
des Hauses und dessen Gast geblickt. Cvrilt war
die anmutige Erscheinung ausgefallen , doch unter¬
ließ er es, nach ihr zu fragen.

Als der Kaimakan nun mit ihm ins Haus
treten wollte , kam das Mäd.chen ihnen entgegen
Und trat mit einer Verbeugung aus die beiden zu.

„Eure Tochter ?" fragte Cyrill , i
„Meines Bruders Tochter, die bei mir im

Hause wohnt ; ihr Vater ist bei der Armee irgend¬
wo. Wir haben seit Monaten nichts von ihm
gehört !" *

Interessiert sah Cyrill auf das bildschöne,
etwa achtzehnjährige Mädchen, das mit gesenkten
Blicken vor ihüen staro.

,O!heim," sagte sie leise, „ ich habe im Hofe
das Lager für deinen Gast bereitet . Ist es dir
so recht?"

„Gewiß , mein Kind; Kn Hause haben wir

ja kaum für uns Platz !" Dann wandte er sich
zu Cyrill . „Ihr müßt mit einem bescheidenen
Plätzchen im Freien vorlieb nehmen, guter
Freund , aber die Nacht ist warm und das Lager
ist wohlge schützt."

„Ich danke Euch für Eure Fürsorge , Kai¬
makan , und ich werde wohl sehr gut ' ruhen,
da mir die Hand Eurer schönen Nichte mein
Lager bereitet hat ." .

Er verneigte sich galant vv« dem Mädchen,
das Ger Und über rot wurde, lals sie"das Komp¬
liment vernahm und etwas verlegen in den Hpf
des Hauses vorauseilte.

Unter einer Holztreppe , welche in das Stock¬
werk des Hauses führte , War die Lagerstätte für
Cyrill zurechtgemacht worden : ein Dilvan mit
Polstern und Decken, über welchen der Treppen¬
absatz sich als Decke erstreckte. i

„Ein so herrliches Lager habe ich mir gar
nicht erwartet, " sagte Cyrill , „und ich werde
hier unter dem strahlenden Sternenhimmel köstlich
ruhen ! Habet Dank, Ihr , würdiger Herr , und
sauch Ihr , schönes Fräulein !"

„Gedenken Sie am Morgen zeitlich aushn-
brechen?" fragte der Vorsteher.

„Gewiß ! Mit dem ersten Sonnenstrahl, " er¬
widerte Cyrill , „es wandert sich am frühen Mor¬
gen weitaus besser. Ich , will darum schon heute
Euch meinen Dank aussprechen und,meine Schul¬
digkeit berichtigen .« f f | 03

Der Kaimakan lachte belustigt auf . ->/ ;
„Eines ist so überflüssig wie das andere!

Ein braver Muselmann tut so etwas nur um
Gotteslohn und den wird mir Allah für Euch
bezahlen ."

Cyrill drückte dem edlen Männe gerührt d.ie
Hand.

„Dann nehmt meinen Tank , wackerer Kaf-
makan . Ich werde Eurer Liebe . niemals ver¬
gessen und Euch in mein Gebet einschließen!"

„Nun , gute Nacht, mein Freund ; schlaft Wohl
und beendet Eure Reise glücklich!"

Der Kaimakv« wendete sich zum Gtzhen und
auch das Mädchen folgte ihm, nachdem sie Cyrill

noch einen freundlichen Blick zugenickt hatte.
„Lebet Wohl, Fremdling !" sagte sie leise und

sah Cyrill mit einem langen Blicke an.
Dann verschwanden beide im Flur desHaüses.
Cyrill stand in dem geräumigen Hofe allein

und sah sich in dem Raum um. Drei Seiten
desselben waren vom Hause selbst umgeben, wäh¬
rend rückwärts ein kleiner Garten last, der bis
an den anstoßenden Wald auf eine Anhöhe reichte.
Jn einer Ecke des Hofes stand eine alte Kalesche,
nebenan war ein Stall für Pferde , aus dem er
das Scharren der Hufe hörte , sonst war es still
ringsmn . Jn den Fenstern des ersten Stock¬
werkes wurde es licht. Der Hausherr und steine
Nichte hatten wohl ihr Zimmer betreten und
Cyrill sah neugierig zu den beleuchteten Fenstern
empor . lieber ihm strahlte ein heller Nachthimmel
in leuchtenderSternenpracht und von weither töute
heiseres Gebell von Hofhunden , das immer ein
Echo fand . Sonst herrschte feierliche Rühe rings
in dieser Sommernacht , deren ruhige Schönheit
Cyrill beglückte.

So war denn sein erster Wandertag rot Fein¬
desland so harmonisch vergangen und dieses Ge-
Whl erweckte in ihm die Zuversicht, daß es aüch
auf seinem ferneren Wege so sein werde.

Angezogen wie er war , streckte er sich auf
das Lager hin . Er war von drr Tageswanderung
ziemlich müde, doch 'war er zu sehr von Ge¬
danken erfüllt , um Schlaf zu finden . Mit offenen
Augen lag Cyrill da und tausend Gedanken durch¬
kreuzten sein Gehirn . Der neue Krieg, sein Weib
Maria , das türkische Armeekorps , sein Marsch
und hundert anders fiel ihm ein und jedes Ge¬
räusch in der Umgebung hörte er.

Während er so dalag und sinnend in die
Höhe blickte, bemerkte er, daß ihm gegenüber
im ersten Stockwerk ein Fenster geöffnet wurde
und eine Frauensperson im Rahmen desselben
sichtbar wurde . Das Zimmer war unbeleuchtet
Und die betreffende Front des Hauses lag in
fiesem Schatten , so daß er sie nicht genau aus¬
nehmen konnte. Nur den dunklen Umriß der
Gestalt sah er und ' er glaubte , die Nichte seines
Haushernn zu erkennen.

Mittwoch, 4. Oktober

demnach auch genau den Nichtigen
trag zu zahlen. Demnach wäre es ,
folgerichtig gewesen, wenn der Gesetz«
Betriebsinhaber verpflichtet hätte, 0j
mäßig Buch zu führen . Ein derartig
ter Zwang wäre gewiß für manchen<
mann , der sich aus eigner Entschluß!
zu einer geordneten Buchführung
kann, eine Wohltat gewesen. Statt öess-
der Gesetzgeber den indirekten ZrvanM
führt , indem er zwar dem Gewerbetret
gestattet, die erhaltenen Jahreszahl^
träge schätzungsweise anzugeben, jei>0
der andern Seite der Steuerbehörde hqz
gegeben, diese Schätzung nachzuprüfen ^
nach den Steuerbetrag selbst festzusetzen
also selbst nicht einwandfrei den Betrag

i in

erzielten Jahreseinnahmen Nachweisen
Gefahr, von der Steuerbehörde z„läuft toesapr , von oer Vreueroeyvroe zu «,

Umsatzsteuer herangezogen zu werden,
nen tatsächlichen Verhältnissen nicht entsrm
Die Steuerbehörde wird im allgemeinen,
neigt sein , den Steuersatz eher zu hoch 4|
niedrig zu bemessen, schon aus dem eins«
Grunde , weil sie annehmen darf , daß dcfi»,
etwas zu verbergen hat , der sich weigert,
klaren Nachweis der von seinem Betriebe,
zielten Einnahmen zu führen . ?"

Jeder Geschäftsmann hat es in der
sich vor derartigem Schaden zu hütend
braucht nur das zu tun , was jeder Kaust,,
in seinem eigenen Interesse freiwillig tust,
durch eine geordnete Buchführung die in
sicht über sein Geschäft zu ermöglichen . !
die Inhaber der kleinen Betriebe haben
alle Veranlassung . Das Gesetz befreit
die Betriebe mit einem jährlichen Gest
trag der erhaltenen Zahlungen bis zu 3,
von der Anmeldungs - und Zahlungsp
Wer aber auf Grund seiner Geschäfts!
nicht Nachweisen kann , daß seine Einnw»
tatsächlich 3000 M nicht übersteigen , setzt sich!
Gefahr aus , trotzdem zur Entrichtung der st
satzsteuer gezwungen zu werden , weil
Steuerbehörde ihn eben höher einschätzen st
Es ist in diesem Falle ähnlich wie bei
Einkommensteuer . Wer sein Einkorn,
nicht selbst Nachweisen kann , wird von
Steuerbehörde nach deren Schätzung verar
Oft genug ist von berufener Seite , von f
werkskammern und Berufs »rgan isatt
auf die Notwendigkeit geordneter Buch»
rung für jeden Geschäftsbetrieb hingewst
worden . Die Steuergesetzgebung hat ist
Hinweisen noch eine materielle Unterlage,
geben . Wer trotzdem nicht zur ordnungÄ
ßigen Führung seiner Geschäftsbücher zu j,
wegen ist, muß durch Schaden klug werden.!

Ms Wiesbaden
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Festgottesdienst
Anläßlich des Namens festes Kaiser ,

Josefs fand heute morgen , 9.15 Uhr, in der
fatiuskirche ein Festgottesdienst statt , dem! .
zahlreichen .Gläubigen , Vertreter von Beh
beiwohnten . Besonders bemerkte man eine
Offiziere aus Oesterreich-Ungarn . , j

Ablieferung von Zinngegenstände«
Die Nutzbarmachung der in irgend wi.

Form bereits i,n Betriebe Und Gebrauch
sindlichen Metallmengen Ur die Jnteresseik
LandesverteidiMng wird als Metallm
machung bezeichnet. Der .Grnndgedanke de»
tallmvbilmachung ist *j>er, die als Gebva
gegenstände foshgelegten, also immobilen M
mengen nach Maßgabe des gegebenen Bl
an den verschiedenen Metallsorten und ,
weitgehendster Berücksichtigung dev Inte»
der Besitzer verfügbar zu machen. So wird »
dings das .Zinn «an einer Stelle beschlag»
Und eingezogen, wo seine Kergabe verhäl
mäßig geringe Schwierigkeiten bereitet und'
nennenswerte Schädigung wirtschaftlicher!
angängig ist. Es handelt sich um die erheb.,
Mengen von Bierglas - und Bierlvuadeckeln.
aus Zinn mit einem Reingehalt von 75 v. lben wi
und mehr bestehen. Diese Bierdeckel aus $ e—Tro
sind !auf Grund der am 1. Oktober 1916 in K Ms
getretenen Bekanntmachung Nr . M. 1. 10? Mchzu
MA . anzumelden und abzufiefern . Bet« ! » s zw
von dieser Maßnahme werden nicht nu» 1
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Die Gestalt lehnte nun am Fensterbrett M, "".-' ~
sah in die Nacht hinaus . Den Kopf in die S
gewendet, schien sie auf das Sternenzelt ! ,
blicken und sie verweilte regungslos in die
Stellüna . I Mfit

Hinter dem Dache war jetzt dev Mond fhhti betrete
geworden und sein mWes ^ M ^ üAebDE ^ n.
jene Stelle fallen , wo so geheimnisvoll die ( r
stalt am Fenster weilte. Gespannt sah >
hinauf und nun glaubte er, bestimmt die 9$ ^
des Kcfimakans zu erkennen. oumdr

Was mochte das MMchen am Fenster wolh ist d
Mach war keiner ihrer Blicke in den Hofti» ^ Und

hinunter gefallen , wo sie doch den Fremdli «t scho
wissen mußte ; immer starrte sie unverwandt ! ^ stb
Höhe hinauf . ?\ .0m

Cyrill folgte ihren Blicken, die We» "^ iei
Hügel hinaus zielten , doch sah er nichts
den dunklen Wald und Über demselben die d
lenden Sterne , dfe in seltener Klarheit len "̂ etgef
teten und blitzten. (z DW er

Ringsum war älles ruhig und wie et der
stotben, selbst die Hunde in der NachbarfD̂ 7*7^
waren verstummt und schienen zur Ruh« hes
gangen zu sein. So lag Cyrill gespannt ff .̂ 7' p1
regungslos ; er hatte das unabweisbare Gefl LrfO!daß etwas kommen und Witalfmrrpn de» !
stalt am Fenster irgend etlvas bedeuten nü ? 77^

Inzwischen war der Mond höher gcstie
Und sein volles Licht lag über dem Dache
Hauses . Jn den allernächsten Minuten M
die Cyrill zugewendete Front und das <
Fenster von ihm beschienen werden und
diesem Augenblicke erhoffte er sich eine L
der bangen Frage , was dies alles bedeuten

Die Gestalt am Fenster rührte sich,Mld b
sich weit vor . Cyrill , dev selbst im ttefsten (
ten lag , sah angestrengt •entöor , um keine
wegung aus den Augen zu verlieren.

Im selben Augenblich fiel helles M
auf den Kopf der -Gestalt —° es war tcrts
die Nichte des Kaimakan und in ihren H -
hielt sie ein kleines Fernrohr , das sie keß
ihr Auge gepreßt hielt.

(Fortsetzung folgt .)
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^ Bierausschänken , Brauereien , Wer-
n Gastwirtschaften , Kaffeehäusern u . Kon-

fonbern auch Vereine und Gesellschaf-
stäos und Kantinen , also auch studentische
ationen, Tafelrunden, Klubs und vergl.

^ren Einzelheiten über die Meldepflicht,
Mgnahme und Einziehung ergeben sich aus
î ortlaut der Bekanntmachung und den Aus-
^asbestimniungen , welche die mit der Durch-

» beauftragten Kommunalbehörden er-
Die Veröffentlichung erfolgt in der iib-

gjjeife durch Anschlag und Abdruck in den
itungen. Es wftd därauf hingewiesen,
Z 10 der Bekanntmachung außer der
»eisen Einziehung der Zinndeckel von

„ern Und Bierkrügen freiwillige Aölie-
einer Reihe von anderen Gegenständen

Htimt gegen angemessene Vergütung vorge --
Jj (ft. Mit einer freiwilligen Ablieferung der
^ £0 benannten Gegenstände wird den vater-

Interessen ein beachtlicher Dienst ge-

der .
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xie Umsatzsteuer der Privatpersoueu
Am 1. Oktober trat das Gesetz über den

lumsahstempel in Kraft , das nicht nur allen
betreibenden die Pflicht auslegt , den Ge-

^trag der für gelieferte Waren erhaltenen
Mgen zur Besteuerung anzumelden , sondern

alle Privatpersonen verpflichtet , für einen
mf irgend eines Gegenstandes für einen Be-
von mehr als 100 Mark eine Quittung

^stellen und diese mit eins vom Tausend
Wtrages der Zahlung zu versteuern . Verkauft
beispielsweise ein Privatmann ein ihm ge-
‘ * Kunstwerk , ein Fahrrad oder ein Stück
. .. oder sonst irgendeinen Gegenstand , für
ber Käufer einen Preis von mehr als 100

ff bezahlt , so unterliegt ein solcher Verkauf
Warcnumsatzstempelpflicht . Tie Steuerpflicht
•aber nur vor , wenn die Zahlung in , Inlaut,
..stet wird . Wer also einen solchen Verkauf
einer Reise im Ausland voruimmt , ist von

tzen h Pflicht der Quittungsausstellung und der
e bet waelstenerzahlung befreit . Geschieht die Zab-
lNkvW g des 100 Mark überschreitenden Kaufpreises

von t in einem Betrage , svichern in Raten , so ist
veranl « !Quittung bei der letzten Teilzahlung über
>on Ha> lKesamtbetrag auszustellen und diese zu ver-
lttsativ! rrn. Ter niedrigste Steuerbetrag beträgt 10

Buchs „ er ist 'zu entrichten für einen Verkauf , bei
' ' grwie lein Preis von über 100 bis zu 200 Mark
at dies Mt wird . Ter Betrag von 10 Prozent ist
-rlage jede volle 100 Mark zu zahlen . Verkäufe auf
aungs , l Wege der Zwangsvollstreckung sind von der

” *“ "ig befreit . Unterläßt der Verkäufer die
elung der Quittung , so geht die Steuer-
auf den Käufer über , der innerhalb zweier

. .l nach dem Empfang der Quittung den
pel zu entrichten hat . Gibt der Käufer die
lene unverstempelte Quittung an einen
m weiter , so hat er die Entrichtung des
ipels bor der Weitergabe der Quittung zu
% Falls eine Quittung nicht erteilt wird,
fl eine Verpflichtung dazu besteht , tritt die
!rpflicht mit der Zahlung ein . Zur Ent-
ng der Steuer sind Stempelmarken zu ver-
A, die von den Postanstalten im Nennwert
l0, 20. 50 Pfg ., 1. 2 und 10 Mark aus-
'» werden . T -ie Stempelmarken sind auf
aber - oder Rückseite der Quittung an einer

figen Stelle aufzukleben . Sie sind dadurch
“Berten , daß das Datum der Verwendung

irke auf dem dafür vorgesehenen Vordruck
. rt unteren Feld der Marke mit Tinte ein-
leben oder aufgedruckt wird . Eine Hinzu-
' des Namens ist zulässig aber nicht erfor-

Zuwiderhandlungen gegen diese Bor-
ften werden mit einer Geldstrafe bestraft , die
zwanzigfachen Betrage der hinterzvgenen
oe gleichkommt.

Scharfschießen
4.. 17., 18., 26 . und 26 . Oktober 1916

von vormittags 9 Uhr bis nachmittags
im „Rabengrund " Schärfschießen statt,

d ' gesperrte Sämtliches Gelände , einschl.
!ge!und Straßen , das von folgender Grenze
m wird : Friedrich König -Weg —Jdsteine»
-Trompetersjratze —Weg hinter der Rent-
chis zum MsselbÄchtal )— Weg Kesselbach-

ischtzucht zur Platterstraße —Teuselsgraben-
Ms zur Leichtweishöhle . Die vorgenannten

stnd Straßen , mit Ausnahme der innerhalb
^gesperrten Geländes befindlichen , gehören
Mm Gefahrenbereich und sind zum Verkehr
'geben. Jagdschloß Platte kann ans diesen

u N gefahrlos erreicht werden . Vor dem Be¬
in die ’l  k>ös äbgesperrten Geländes wird wegen

damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt,
td sicht! Betreten des Schießplatzes Rabengrund an
. pM i Wen , an denen nicht geschossen wirb , ivird
ll die < en Schonung der Gras Nutzung ebenfalls ver-
äh (Mf _ . s „ L
die W , Kriegsweihnachtc»

Mm dritten Mal , fett wir in dem Weltkrieg
r woÄ ist der Herbst gekommen , und der Winter
Höfts - Und während noch die Blätter fallen,

yxembli m schon die erste Anregung zur Begehung
vandtj schönsten , ftohesten Festxs , an dem wir

n ..gern alle unsere Lieben um den lichter-
Über ! knickten Baum und ipeu Gabentisch per-
lichts ! ^ lten und Freude schenkten und empfingen,

die fl ^ Tag im Ihr haben die .Kinder und Eltern
eit  le « ^ igefehnt und an keinem Tag ist das Heim -

shärker urtd quälender gewesen bei denen,
vie ab ^ .der Fremde sein mußten . Ich ! weiß von
hbarsch ^ deutsckMi Mädchen , das in Brasilien lebte
Ruhe ! r e hessische Heimat nie wiedergesehen hat,

für da§ Christfest den einzigen Wunsch
daß ihm «in Weihnachtsbaum aus dem
»Walde geschickt würde . Wieviel Tränen
Uns diesen Baum gefallen sein , als die
ihn einpackte , und wieviel Tränen , als

Ätsche Ehristbanm in Mo ausgepackt wurde!
Arden in diesem 3. Kriostsjahr Hundert-

und Aberhunderitansende wieder fern
teuren Heimat den Weihnachtsabend
Es sind die , die jetzt unter unerhörten

llen und Gefahren mft Leib und Leben
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unser Vaterland beschützen . Niemand von uns
hat eine richtige Vorstellung von dem , was diese
Krieger aussteheir . Wir lasen , daß Kompagnien
wie ein Mann in den Dnjestr gesprungen sind
unv ihn durchschwammen , um die drüben vor¬
dringenden Missen anzugreifeu : wie im Westen
bei wochenlangcm Trommelfeuer unsere Helden
in verschütteten Gräben mt £> Unterstünden den
Augenblick ersehnten , wo sie Mann gegen Mann
kämpfen konnten — aber unesre Phantasie bleibt
immer hinter der Mrklichkeit zurück . „ Die Sol¬
daten , die vorne kämpfen , stehen in der Hölle,
und das Opfer , das sie der Heimat bringen,
ist riesengroß " , schreib einer , der es wissen muß.
iAlle diese Krieger , um die der Tod wütet,
werden . versncki>en , jiu den halb verschütteten
Graben oder Unterstand , in die verlassene Hütte
ein Weihnachtsbäumchen sich hinzustellen — ivenn
sie es erleben . Uno wir in unserer schönen , um¬
friedeten , geschützten Heimat wollen jedem , jedem
eine kleine Gabe unter den Baum legen , ein
neues Taschenttich , ein Paar Hosenträger , eine
Pfeife , ein paar Zigarren , und es soll unsere
eigene schönste Weihnachtsfreude sein , an das
glückliche Gesicht zu denken , mit dem der bärtige
'Krieger die kleine Gabe empfängt . Das deutsche
Volk ist gütmüttg , mitleidig und dankbar . Ich
kann mir nicht denken , daß bei diesen Weihnachts-
gab ^ fürs Feld , diesem schönsten Schenken ein
deutscher Mann oder eine  dentsckxe Frau zu¬
rückbleibt . Geheimrat Dr . E.

Religiöse Vorträge
Heute Mittwoch und nächsten Freitagabend

8.15 Uhr , werden in der Kapelle des Hospiz
zum hl . Geist (Friedrichstraße ) durch Herrn Ober¬
lehrer Dr . Hensler religiöse Vorträge gehalten
werden . Das Thema lautet : „ Gott und Welt"
und „ Gott und Seele " . '

Der MitteldeutscheGauverband
kath . kauftn . Vereinigungen Deutschlands hielt am
1. Oktober in Offenbach a . M . seine 5 . Kriegs-
tagnng unter dem Vorsitz des Herrn Fabrikanten
Wellenstein , Frankfurt , ab , die von 35 Vertre¬
tern ans 11 . Vereinen besuchst war . Nach dem
Tätigkeitsbericht des Gauvorstandes und der Lan¬
desgeschäftsstelle ((deren Arbeit besonvers Stel¬
lenvermittlung , Auskünfte , Vorträge , Mitwirkung
in den verschiedensten Ansschüssen umfaßt ) folgte
der Bericht nbör die Verba nosausschlißtagung in
Mirxburg vom 18 . und 19. August mit einer
eingehenden Anssprache Wer die Winterarbeit
in den Vereinen und Jugendabteilungen und
Wer die Jugendfrage und Einführung des Re-
ligionsnnterrichts in den Fortbildungsschulen
nach der Meinung der Fnldaer Mschofskonferenz.
Die Unterstützung der Bemühungen für den bar¬
geldlosen .Verkehr und die Kriegsanleilie wurden
dringend empfohlen , die Listen für eine Eingabe
an den Reichstag betr . Niederringnng 'Englands
chnden allgemeine Unterschrift . Die Sammlung
für den Kriegsschatz des Verbandes batte ein
gutes Ergebnis . Die Zahl der Ganvorskands-
mftgsieder ist auf fünf erhöht worden . Die Früh-
jahrstagnng soll in Wiesbaden  abgehalten
werden.

Kath. Mäuner -Berein Wiesbade«
Der „ Kathol . Männerverein " hielt am der-

gangenen Sonntag zur Feier des Rofenkranzfestes
einen schön verlaufenen Familienabend ab . Der
untere Saal des Gesellenhanses war überfüllt.
Als Ehrengäste waren Herr Geistl . Rat Gruber
und Herr k . Capistran Romeis ans Fulda er¬
schienen . Nachdem der Mzepräses , Herr Kaplan
Dommermuth , einen lehrreichen Borttag gehal¬
ten , erfreuten auch die beiden Ehrengäste die
Versammlung mit Ansprachen . Dann folgten
schöne Zithervorträge des Herrn Wehrrer , Vor¬
träge der Kapelle des Jünglingsvercins St . Boni-
satius und Liedervorträge der beiden Frl . Ebenig,
welche alle zum schönen Gelingen des Festes bei¬
trugen.

Verein für Sommerpflege armer Kinder
Der Verein für Sommerpslege armer Kinder

e. B . Wiesbaden wird in diesem Jahre den Ver¬
such machen , das Ferienheim bei Oberscelbach bis
Mitte November in Betrieb zu halten . Die An¬
meldungen seitens der Aerzte , der Schulen und
der Fürsorgestellen des Roten Kreuzes waren
so zahlreich , daß eS geboten schien , noch einem
Teil der schwächlichen .'.siexernährten Kinder eine
Erholungskur vor dem Winter zu verschaffen.
Besonders größere Knaben , die im nächsten Früh¬
jahr zur Schulentlassung kommen und dann in
das Erwerbsleben eintreten , wurden ausgewählt.
Für dieseKräftigung undErtüchtignng zu erzielen,
erscheint vor allem geboten . Der Bereinsleitnng
ist es gelungen , teils aus den Erträgen des zu
dem Ferienheim gehörenden Geländes , teils durch
günstige Abschlüsse genügend Lebensmittel zu
sichern . Zur Bestreitung der durch die um 4
Wochen verlängerte Betriebszeit vermehrten
Kosten hofft der Vorstand noch ans den Ein¬
gang von Beiträgen , die im Verlag dieses Blattes
und bei der Nassauischen Landesbank Konto 1522
dankbar entgegengenommen werden.

Beförderung
Zum  Leutnant  befördert wurde Vizewacht-

meister Otto Mainz,  Biebrich , z. Zt. im 27.
Feld-Art.-Regt.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am .26. September : Landwirt Karl

Wintcrmeyer , 52 I . ; Maria Kords , geb. Kramer,
66 I . : Privatier Joseph Egenolf , 69 I . ; Stadt . Bau -,
assistent Heinrich Nickel, 58 I . ; Privattere Babette
v. Favrat Jacquier de Bernay , 88 I . — Am 27. Sep¬
tember : Rentnerin Mathilde Stübtt , 68 I . ; Gertrnde
Braun , geb. Falk , 24 .J . ; Karl Steck, 7 I . ; VcrlagZ-
buchhändler Hermann Quasthost , 68 I . ; Rentnerip
Thekla Güntz, geh. Güntz, 78 I . ; Anna Schumacher,
3 I . — Am 28. September : Maria Schramm , geh.
Paul , 66 I . ; Taglöhner Johann Fendrich . 76 I . ;
Rentnerin Jeanette Jacob , 61 I . — Am 29 . Sep¬
tember : Johanna Thiel , geb. Böhne, 74 I . : Landwirt
Karl Schulz , 19 I . ; Kmifmann .Lothar Schaedel,
58 I . ; Trvgist Wilhelm Graefe , 55 I.

Aus dem Vere'msleben
Altarverein.  Freitag , den 6. Oktober , ge-

stifdetes SegenSamt für leber/ue und verfwrbene Mit-
glieder. Während des Amtes gemeinschaftliche hl. Kom¬
munion.

St . Elisabethen - Berein.  Donnerstag,
3 .30 Uhr : Sitzung.

Literarisches
Zur Offensive gegen Rumänien  er¬

schien gerade rechtzeitig eine neue Freytag ' sche
Karte : Tetailkarte von Mittel -Rumänien mit den
angrenzenden Länden : 1 : 400,000 . Mit Plan von
Wlkarest 1 : 300,000 und Umgebung von Buka¬
rest 1 : 150000 . Preis gegen Voreinsendung des
Betrages 2.10 Kr . - - 1.20 Ml .. Verlag G . Frey¬
tag u . Berndt , Wien 7. (Robert Friese . Leipzig,
Seeburgstraße 96 .) Bon Turnu Magurele und
Pitestt im Westen bis über Silisttia und Bnzeu
im 'Osten reichend , läßt das schöne , sehr viele
Einzelheiten enthaltende , 60 : 100 Ztmr . große
Blatt den siebenbürgtschen Grenzftteifen bis Fo¬
garas —Brassv (Kronstadt ) ebenso wie im Süden
einen großen Teil Bulgariens ersehen.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Kurhaus . Das 2. Zykluskonzert  am

Freitag dieser Woche abends 7Vs Uhr im großen
Saale des Kurhauses steht unter Leitung der
Herren Musikdirektor Karl S ch u r i ch t rnrd Pro¬
fessor Waldemar v . Baußnern.  Letzterer wurde
zur Leitung seiner 4 . Symphonie in 6 für kleines
Orchester und Klavier , mit welcher das Konzert
eröffnet wird , gewonnen . Als weitere Orchester-
nnmmer steht Beethoven 's 3. Ouvertüre zur Oper
„Leonore " aus dem Programm . Der Solist des
Abends , Herr K. K. Kammersänger Leo Slezak
(Tenor ) wird dreimal auftreten urrd „ Die All¬
macht " von Frz . Sclunbert — Orchesterbearbeitung
von Felix Mottl — Arie des Florestan aus der
Oper „ Fidelio " von Beethoven und Lieder mit
Klavierbegleitung : „Botschaft " , „Feldeinsamkeft " .-
„Sehnsncht " von Joh . Brahms und ,,V^ H' ' mir
unglückhaftem Mann " , „ Befreit " , „ Winterliebe"
von Richard Strauß zu Gehör bringen.

Königliche Schauspiele.  Tie Wnigl.
Intendantur wird die im vorigen Jahre ge¬
schaffene Einrichtung der „ Bolksabende " , gemäß
ihres großen Erfolges , auch in der neuen Spiel¬
zeit beibehalten und weiter ausgestalten . Die
Reihe der AuffWrungen beginnt am 25 . Oktober
mit Goethes „ E g m o n t" und der dazu gehörigen
Musik von Beethoven.

* Galerie Banger (Lnisensttatze 9 ). Neu
ausgestellt . R . Brabana . „ Frl . B . als Carmen " ,
„Im Garten " , „Weibl . Akt" , „ Am Kiefernwald " ,
„Tannusdorf im Sommer " , „Taunuslandschaft " ,
„Herrenbildnis " (Freilichtstudie ), „ Mädchenköpf " ,
„Flieder und Sttefmütterchen " , „Mädchenkops ",
„Sonnige Zimmer ". l

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Mittwoch,  den 4. Oftober 1916,

abends 7 Uhr : Da » Dreimäderlha «», Singspret in
drei Akten von Tr . A. M . Willner und Heinz Reichert.
Mit Benutzung des Romans „Schwaminerl " von Tr.
Rudolf Hans Bartsch . Musik nach Franz Schubert.grdie Bühne bearbeitet von Heinrich Bette.Inene gesetzt von Herrn Oberregisseur Mcbus . —
Personen:  Franz Schubert : .Herr Scherer — Baron
Schober, Dichter : Herr Favre — Moritz v. Schwind,
Maler : Herr Döring — Kupelwieser, Zeichner : Herr
Rehkops — Johann Michael Vogl , Hosopernsängerz
Herr v. Schenck — Gras Schrrntorfs , dänischer Ge¬
sandter : Herr Rodius — Christian Tschöll, Hofglaser¬
meister : Herr Ehrens — Frau Marie Tschöll, dessen
Frau : Frau Doppelbauer — Hannerl : Frau Pola,
Haiderl : Frau Krämer , Hederl : Fräulein Rose (beider
Töchter) 1— Temoiselle Giuditta Grift , .Hofthaater-
sängerin : Fräulein Bontmer — Andreas Bruneder,
Sattlermeister : Herr Tester — Ferdinand Binder,
Pvsthalter : Herr Herrmann — Nowvtny , ein Ver¬
trauter : Herr Andriano — Ein Kellner :, Herr Carl —
Scham , ern Pikkolo : Fräulein Mumm !: — Sali , Dienst¬
mädchen bei Tschöll : Fräulein Großm 'üllcr — Rost,
Stubenmädchen der Gttsi : Frau Äeikcrth — Frau
Brametzbercr, Hausbesorgerin : Fräulein Koller —
Frau Weber, Nachbarin : Fräulein Ulrich — Stingl,
Bäckermeister: Herr Spieß — Krautmcyn . Inspek¬
tor : Herr Nrrftng — Bolkssänger : Herr Schuh , Herr
Kreuzwaescr — Damen und Herren der Gestllschaft,
Gäste, Mägde , Kinder, Grenadiere nsto. — Ter erste
Akt spielt im Hose von Schubetts Wohnhaus , der
Klveite in Tschölls Wohnung , der dritte am „Platzl"
in Hietzing. — Ort der Handlung : Wien . — Zeit:
1826 . — Musikalische Leitung : .Herr Kapellmeister
Rother . ■— Spielleitung : Herr Oberregisseur Mebus . —
Ende etwa 10 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden, Mittwoch,  den 4. Oftober 1916,

abends 7 Uhr : Der Ltörenfried , Lustspiel in vier
Auszügen von Roderich Benedix . Spielleitung : Feodor
Brühl . — Errde nach 9 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch, den 4. Oktober, nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des MusiftorpS des
Ersatzbataillons Reserve-Jnfantcrie -RegimentS Nr . 80.
Leitung : Kapellmeister Haberland . 1. Wenn der Kaiser
ruft , Marsch (Blankenburg ). 2.  Ouvertüre zur Operetft
„Flotte Bursche" (F . v. Suppe ). 3 . Zug der Frauen
zum Münster aus der Oper „ Lohengttn " (Wagner ).
4. Ungarich : Tänze Nr . 7 und 8 (Brahms ). 5 . II . Fi¬
nale aus der Oper „ Ariele, die Tochter der teuft"
(Bach). 6. Walzer „Ganz allerliebst " (Waldteufel ).
7. Potpourri aus der Operette „Polenblut " (Nedbal ).

Abends 8 Uhr : Abonnements - Konzert  des
Musikkorps hes Ersatzbataillons Reserve- Infanterie -,
Regiments Nr . 80 . Leitung : Kapellmeister Habcrland.
1. Ein Kaiserwvrt , Marsch -Pollrk ). 2. Ouvertüre zur
Oper „Alessandro Sttadella " (F . v. Flotonn . 3 . Spiel¬
manns Abschied, Romanze (vöser ). 4. Walzer nach
Motiven aus der Operette „Ter Zigeunerprimas " «Kal¬
man !. 5. Fantasie aus C. M . v. Webers Oper „Ter
Freischütz" (Thrm). 6. Das treue deutsche Her».,
(Schreiner ). 7 . Teutsclstand über alles , Tongemälde
(Theim).

Besonders sc ftönes weiss « s licht
Kleine form _ _ __ __

tu»telegraphische vom 2.0ktober vom 3. Ok ober
Auarahlungen Geld Brief, Geld I Brief

New York 1 Doll. 5.47 5.48 5.48 5.50
Holland 100 fl. 227.75 227.25 227.25 227.75
Dänemark 100 Kr. 157. - 157— 156.25 156.75
Schweden 100 Kr. 159. - 159— 159— 159.50
Norwegen 100 Kr. 158.75 159.25 158.75 159.25
Schwei* 100 Fr. 105.37 105.62 106.37 106.62

Budapest } K‘
69.45 69.55 68.95 69.05

Bulgarien 100 Leva 7a— 80— 79:— 80.—

Täglich nachm. 4 —11: Erstkl. Borfährg.
Bom 30. September bis 6. Oktober:
Das wandernde Licht, Schauspiel
in 4 Akte,«. Der Bock als Gärtner,

Lustspiel iu 2 Akten.

Amtliche Wasserftands-Nachrichten
Rhein

3.Dti. 4.Oft.
Main

3.Ok. 4 Ott.

Waldshut Würzburg — —

Kehl _ Lohr — —
Maxau — Aschaffenburg — —

Mannheim — 3 .69 Gr. Steinheim 11.2 1. 10
Worms 0.82 Frankfurt 2.80 2.28
Mainz
Bingeu

1.11
1.92

1.19
2.00

Kosthcim
Neckar

0.73 0.84

Caub — — Wimpfen — —

KURSBERICHT
mltgcteilt von

Geörüder Krier,Bank-Geschäft, Wiesbaden
New Yorker Börse r oV New YorkerBörse vurs:v

2.Okt.

Eisenbahn -Aktien: Bergw.- u. Ind.- Akt.
Atch.Top.SantaF6c- 106>/. Amer. Cancom . . . 651,Baltimore & Ohio . ss */4

179'..
Amer.Smelt .&Ref.c >12' /.Canada Pacific . . • Amer. Sug. Refin. c.

Chesapeake &Oh.c.
Chic.Milw.St.Paule.

66.— Anaconda Copper c. 96' /,96— Betlehem Steel c.. . 55ß —
Denver & Rio Gr. c- 13' ,. Central Leather . . . 72 —
Erie common . . . . 36'/, Consolidated Gas .
Erie Ist pref. . . .
Illinois Central c. .

54.— General Electric c.
106, National Lead . . .Louis villeNashville 133.- United Stat. Steel c. 117' /.

121.—Missouri Kansas c.
New York Centr . c.

3’/,
109V,

» » » 9'
Norfolk&Western c. 139‘.„ Eisenbahn -Bonds:
Northern Pacificc. . 113'/. 4°/0 Atcb . Top. S. F6 1L5' /.

95' /.Pennsvlvania com . 58V. 4V,°/oBaltim.&Ohio
Reading common . 113*/, 4x/a0/„Ches . & Ohio - . -
Southern Pacific. . »01»,. 3*/0Northern Pacific 66- ,
Southern Railwayc. 25'/« 4°/o » 93—
South. Railway pref. 68.- 4°/, S.Louis & S.Fr. 79—
Union pacific com. 149’;, 4°/0 South . Pac. 1929 8»' „
Wabash pref. . . . . 52' . 4, /0Union Pacific cv. 947s

Amtliche Devisenkurse der Berliner BOrse

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Reichsbank-Giro-Konto Rheinstrtße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf Ton Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. feuer - u. diebessicheren Panzerschrankftteliern
MUndelsleh . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrMtig.
— Coupons-Einlösung, such vor Verfall. Couponsbogen -Besorgung.
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller ausländ.
Banknoten und Geldaorten , sowie Ausführung aller übrigen in das

Baakfach einschlagenden Geschäfte.
An- u. Verkaufv. Wertpapierenimf reien Verkehr
Ankauf vonruss ., flnnl., serb .,Italien .,portugles.

rumän und Victoria Falls Coupons.
Zeichnungen auf die fünfte  Deutsche Kriegsanleihe
werden von uns zu den Originalbedingungen vollständig

kostenfrei entgegengenommen.

Damenhüte
Elegant u. einfach in g roher AuSwahlI
Filzhüte v. 3.75, Garn.Samthüt « v.S.50 Jl  an
Umarbeiten von Federn , BoaS , Reiher  usw.

Fassonieren nach neuesten Modellen.
Jennu Hotter, MMik«,SleiW. ll

Soeben eingetroffen
für das

it- idliMlirl
In neuen Ausgaben:

Die große Mode . . . 2 .— Jt
Lyons Modealbum . . 1.60 tt
Elite.
Wiener Modelle . . . 1 .25
Blusen -Album . . . . 1.25 m
Die Residenzmode * . . 3.50 rt
Wiener Modeschau . . 2 — l

rt
Wiener Mode -Album . , 3 .— rt
Großes Hut -Album . . 3 .50 tr
Wiener Wäsche-Album . 6 .- rt
Wiener Blusen - Modelle „ 450 //,
Favorit Moden -Album 0.80 P

Vorrätig bei:

Hermann Rauch,
Wiesbaden , Friedrichftratze30.

Kemperhof
Kath. Unterrichts-und Erziehungsanstall

in Loblenz-Moselweitz.
Lehrplan der Rea schule; da« Reifezeugnis berechttgt zum
einjährigen  Militärdienst. Herrliche und gesunde Lage
Prospekte versendet bit Direktor.
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MjsinlWe Liinlüvirte mi
Ztzöckehülter

liefert Sijmctite ffit jjus#cer!
Beweist Eure Dankbarkeit gegen unsere

tapferen Soldaten , gegen Eure Väter , Sohne
und Brüder , die draußen vor dem Feinde ste¬
hen, dadurch, daß Ihr mithelft , sie mit Len
wichtigsten Nahrungßmitteln , Fleisch und Fett,
zu versorgen.

Die Landwirtschastskaunner hat sich ver¬
pflichtet, in der Zeit vom 1. November bis 9.
Dezember ds. Js . der Heeresverwaltung 500
Schweine zu liefern.

Zur Durchführung dieser Aufgabe stellt die
Heeresverwaltung der Bezirksfutterstelle
lLandwirtschaftskämmer) die erforderlichen
Futtermittel (inländ . Körnerfutterj zur Ver¬
fügung. Für je 5 Zentner Futter ist pflicht¬
mäßig ein Schwein im Mindestgewicht von
225 Pfund (gefüttert , amtlich gewogen mit
5 Proz . Abzug) spätestens bis zvm 9. Dezem¬
ber ds. Js . an die Heeresverwaltung abzu¬
liefern . Der Preis des Futters , das nach Un¬
terzeichnung eines Verpflichtungsscheines den
Kreisfutterstellen durch die Bezirksfutterstelle
(Jandwirtschaftskammer ) zur Verteilung
überwiesen wird , beträgt 16,75 Mark für den
Zentner . Die fetten Schweine werden durch
den Viehhanöels -Verband abgenommen.

Als Prämie « für besonders fette Schweine
werden durch die Bezirksfutterstelle gezahlt:
a) 10 Mark für ein Schwein (gefüttert , amt¬

lich gewogen mit 5 Proz . Abzug) im Ge¬
wicht von 250—270 Pfund,

b) 15 Mark für jedes Schwein, desien Gewicht
270 Pfund übersteigt.
Für bie abgelieferten Schweine wird der

durch die Verordnung vom 14. Februar ds.
Js . festgesetzte Höchstpreis gezahlt. Werden
diese Sätze durch Verordnung oder von anderer
zuständiger Stelle erhöht, so gelten die neuen
Sätze.

Es ist vaterländischePflicht eines jede»
Schweinehalters, sich nach Möglichkeit an die¬
ser wichtigen Aufgabe der Versorgung des
Heeres z« beteilige». Wir richte« in erster
Linie an die Besitzer angemästeter Schweine,
die nicht schon an dem im Juni ds. Js . ab¬
geschlossene« Mastnnternehme» beteiligt sind,
die Anfforderung, sofort  bei dem Ortsbür¬
germeister zu melden, daß sie bereit sind, bis
znm 9. Dezember ds. Js . ein fettes Schwein
t« die Heeresverwaltung zu liefern.

Die Herren Bürgermeister ersuchen wir,
diese Meldungen gesammelt mit dem Ver¬
merk: „Heeresschweine" bis spätestens zum
8. Oktober an de« Vorsitzende» des zuständi¬
ge» Kreisansschufles weiterzugeben. Nach
Unterzeichnung eines Verpflichtungsscheines
wird den Mästern dann das Futter durch die
Kreisfutterstelle überwiesen werden.

Von diesem neuen Mastnnternehme » zur
Versorgung des Heeres bleibt das bis zum
81. März 1917 lausende zur Versorgung der
Zivilbevölkerung, auf das wir in der Nr. 38
unseres Amtsblattes vom 28. ds. Mts . bereits
hingewiesen haben, unberührt . Auch die Mel¬
dungen für dieses Mastnnternehme« find so¬
fort  bei dem zuständigen Bürgermeisteramt
einzureichen. Diese Meldungen müssen nrit
dem Vermerk: „Zivilschweine" bis spätestens
zum 7. Oktober ebenfalls au den Vorsitzen¬
de« des zuständigen Kreisansschufles weit,
gegeben werden.

Die Bedingungen für beide Mastunter¬
nehmen find mit Ausnahme des Ablieferungs¬
termins genau dieselbe« und werden in de«
allernächsten Tagen den Kreisausschüssen ge¬
druckt zugehen.

Landwirtschaftskammer
für de« Regierungsbezirk Wiesbaden.

RheiuNche $ ö tl * a *II8 K■
Dergolderei , Spiegel - u.
Bilder - Einrahmung s-

DefchSft.
Willy Roth

Wiesbaden
Friedrichstraße 44 pt. r.
empfiehlt fich im Einrahmen
von Bilden :, Brautkränzen,
Diplomen mit Schutz gegen
Staub u. Rauch , sowie aller
in da» Fach cinschl. Arbeiten.

Ä cn von Bildern wirdbillig auSgeführt
Saubere gediegene Arbeit.

Dilllge Preise!

Ersatz -Lchmierseife
nark schäum, u. gut reinigend,
per Pfd . 75 Psg . . bei 5 Pfd.
73 Pfg . Versand n. auswärts
ist 20 Pfd .-Ermer oder 40, 50
u. 100 Ps .̂-Kübeln netto per
Pfd . 70 Pfg . per Nachnahme.
6 . Zehner , Wiesbaden

Bismarckring 6.

/ » utschiiumende, feste
weiße Seife

solange Vorrat Pfund 80 J,
Philippsbergstrahe 33 , Pt. l.

L-lchkmrWtk,
gut eingerichtet, sofort zu

mieten gesucht.
Angebote uuter 1872 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Öfter Ioren vergold.Knei-
fet  am Soimtaa Vom-

Elektro-
Monteure
für Hausinstallationen sofort
gegen hohen Lohn gesucht.

MajnkraslMkeA.8.
Höchsta. Main.

Tüchtige

LWsetzer
sofort gesucht

Hermann Rauch
Buchdruckerei der Rheinischen
Boliszeitung Wiesbaden.

Friedrichstraße 30.

Mittwoch , 4. Oktober

Wer Ihn gekannt,
wird unseren Schmerz crmesasn

Für mein
Eisen-, Material - und
Kolonialwar . - Geschäft

ei«Lehrling
zum baldigen Eintritt ge-
fucht. 8 . F. Dilorenxi,
Geisenheim. Tel. 184.

fer  am Sonntag Bvni
e od. auf dem 353$

Luisen-, Wilh, - und Rheinstr
i gegen Belohnnnk

Rheinstraße 74, Büro.

BmeS Mche»
welch. Hausarbeit versteht u.
Lust hat fit , im Laden anlcrnen
zu lasten, wird ges . Briese au
W. Weber, Delikatcsten-
geschäst, Lg .-Schwalbach.

Mftöbl . Mansarde zu ver-«wl i>mieten »Jahnstr.14pt. j.

Am 24. September starb in einem Feldlazarett an seiner schweren Ver¬
wundung mein lieber, herzensguter Mann und treusorgender Vater, mein braver
Sobn, unser Bruder, Schwager, Onkel und Nelle

Londsturmmnnn Fronz Schüler
im 39. Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen’
In tiefer Trauer

ttlHielmlne Schüler, seit mm.
WIESBADEN, den 4. Oktober 1916.

Hlraehgraben 7.)

Suche zu sofort

W.Friiklei«
zum Empfang von Patienten
u. Hilfeleistungen im Sprech¬
zimmer . Hilfsschwester
bevorzugt . Zn meiden bei
Dieroth , praft. Zahnarzt.

Büro uni Zentrallager:Gtastiaile 17■ Telephon 489, 490  uni (140

Ein Waggon

la . Schellfische
per Pfund 80 Pfennig

gelangen ab heute  in unseren Läden zum Verkauf.

Sta't b*?onde e-
Auzeig.

Gestern Abend 81/*Uhr entschliei sanft, ver¬
sehen mit den hl. Sterbesakramenten unsere liebe
treue Verwandte

Fiiulein Uly Kipp
im 80. Lebensjahre. Namens der Familie.

(Hop Mer, m m
WIESBADEN,  3 . Oktober 1916.

Die Beerdigung findet in Frankfurt a. M. ln aller
Stille statt

S .GUTTMAN .
Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse ^

Vorschuß-Verein zu Wiesbaden
Aktiva.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Friedrichftrahe 20.

Seschästrstand Ende September Wb. Passiva,

Anträge werden entgegengenommen
Rathaus , Zimmer Nr . «8

während der Dienststunden von 8Z4 bis 12y>
Uhr und von 3 bis 5 Uhr.

Wiesbaden,  den 2. Oktober 1916.
__ Der Magistrat.

Anmeldung
von Zahrradbereisungen.
Gemäß der Beschlagnahme-Verfügung über

Fahrradbereifung müssen diejenigen Decken
und Mäntel , welche noch nicht an der Sammcl-
stelle abgeliefert worden sind

bis znm 15. Oktober ds. Js.
angemeldet werden, widrigenfalls der Inhaber
oder Besitzer sich strafbar macht.

Ausgenommen sind nur die Fahrradbe¬
reifungen von Rädern , deren Benutzung nach
den Bestimmungen neuerdings ausdrücklich
von der Polizei genehmigt ist.

Anmeldeformulare sind zu erhalten und
abzuliefern in der

Sammelstelle, Alte Artillerie -Kaserne.
Wiesbaden,  den 3. Oktober 1916.

Der Magistrat.

SdroiwitWLL!!
Eingang: Viktoriastr. 2. Man verlange Stundenpl an

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute , Bürogehifen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vrrmittelungsstelle für Arregbeschädigte

im Arbritsaml

1) Kaffe.
2) Fremde Geldsorten und Zins-

scheine.
3) Guthaben bei der Reichsbank
4) Postscheckkonto in Frankfurt»M.
5) Verkehr mit Banken . .
6) Giro-Konto Dresdner Bc«

Berlin und Frankfurt-^
7) Inkasso-Konto . . .
8) Wechselbestände:

a. Bankwechsel. . r . .
b. Vorschußwechsel. . . .
c. Geschastswechsel. . . .
d. Einzugswechsel. . . .

9) Wertpapiered.gesetzt.Rücklage:
a. Deutsche Staatspapiere .
b. Sonstige bei der Reichsbank

beleihbare Papiere . . .
10) Schuldner in laufender Rech¬

nung (Kredite) . , * .
11) Vorschüsse:

a . Vorschüsse gegen Bürgschaft
und andere Sicherheiten .

b. Vorschüsse gegen Wert¬
papiere .

12) Kredite für geleistete Bürg¬
schaften .

13) Hypotheken-Kont»:
(Erworbene Hypotheken) . .

14) HauskontoI : Geschästsgebäude
15) Hauskonto II:

Erworbene Grundstücke „ .
16) Verwaltungskosten. . . .
17) Mobilien . . .

Mark Pf. fj
108,435 43 L) Geschäftsanteile (Mitglieder-

186,473 60;
guthaben) .

2) Gesetzliche Rücklage. . . .
1,083,925 56 3) Rücklage II . .

51,609 66 4) Ruhegehalts- Rücklage. . .
8 791.69.' 12 5) Sparkasse deS Vereins . .

1
«)4,300 09

6) Darlehen auf Kündigung(An-
'ihen geg.Schuldscheine unseres

45,164 71 Vereins) . . . . . .

,432,000
4) Gläubiger in laufender Rech¬

nung (Kontokorrente) . .
414,521 78 8) Hypothekenschuldcn. . . .

39,292 83: 9) Cicherheitewechsel für geleistete
12,132 10 Bürgschaften.

1,102,224 50!
10) An- und Verkauf von Wert¬

papieren in Kommission. .

175,948
*
10;

11) Zinscn-Konto.
12) Verwahrungsgebühren.

6,070,491 06;
13) Schrankfächer . . . . .
14) Hausverwaltungskonto I:

5,344,860 07

Geschästsgebäude . .
15) Hausverwaltungskonto II:

Erworbene Grundstücke. . .

5.333,343 40 j
' 16) Mittelrhcinischer Verband. .

17) Gewinn-Anteile . . . . .

365,834 76
/~

116,800—
260,000 —

637,40169
204,855,91

2,151- i/I29,833,45837

Mart Pf.

844,111,213
1,774.685

243,062
271,218

6.869,722

3.749.149 —

11,569,692
280,000

17

365,834,76

32,47787
515,212 86
24,728'—

6,469 50

26064

3,449
11,363
4,918

92
39
60

Zahl der Bercinsmitglieder Ende Juni 1916 — 8919. Zugang: 3. Vierteljahr 1916
Stand : Ende Srpt . 1916 -

Neierschtiumis
-er katholischen Buchhandelrj

Treiffenstein , Kriegsbüchlein, karton. JUL
?eyden v. Kurt , Dem Frieden entgegen!

man aus 1914/16. Der deutschen Fra
widmet, gebunden M 4 —

Zardo, Deutsche Gebete. Wie unsere Vorfr
Gott suchten. Kartoniert M 1 .50.

Schrönghamer -Heimbäl, Mein Dörfl im
Feldausgabe , kartoniert M 2 .20.
dauerndes Denkmal dörflichen Heldenü
in schwerster Zeit !)

Pastor , Ludwig von, Generaloberst
Dankl , der Sieger von Krasnik und !
leidiger Tirols . Beiträge zur Ken«
seiner Persönlichkeit. Mit Bildnis
Schriftprobe, kartoniert M 1 .40.

Pastor , Ludwig von, Conrad von Hötzenb
Ein Lebensbild nach originalen QuE
und persönl. Erinnerungen entwm
Mit Bildnis und Schriftprobe, kart. M1

Vögele, Dr . Karl , Himmelslichter. I
Reihe der Festtagsgedanken gebd. in
band M 3 .20. NB. Das den „Höhenblick
folgende zweite Bändchen ist für alle W>
schichten leicht verständlich geschrieben
möchte besonders in dieser schweren
ein Trost und Freudenbuch für alle

Cladder , H. & Haggeney 8. J . In der
des Evangeliums . Betrachtungen für
ster. Band IV: Die Scheidung zwU
Volk und Jüngern . Gebunden in
wand Jl  2 .80.

Krose, Kirchliches Handbuch für bas
Deutschland Band V: 1914—1916.
den M 8 .—
Zur prompten Lieferung empfiehlt sic>

Buchhandlung Hermann Haiiö
Wiesbaden , Friedrichstraße 30. |

Kesselöf
Herdschi
02fen!i. iie

in grosser Au*

H. FfOr!
Nacht«

Kirchyasse 1

Dorschuh-Verein zu Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Hirsch . Ft*ey . Schleucher . Strehmann , i. V.

Frank & !Mar:
„ „ xß fon  C +: 10  für sämtL Manufaktur - und Modewaren , Damen -Konlektlon , Damenputz W/i -aoKoivaurnauŝ rODlCn OLllS Kleiderstoffe,Wäsche,WelUwaren,Teppiche,Gardinen und BettwarenWlCbDaUCllKirchgf

Eck.« I

1
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